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Keynes über die geuformuſerten

Auch Amerika ratet zur Annahme Aus Oberſchleſien: die interallüerte Kommiſſion beruhigt,

deutſcher Selbſtſchutz in Tätigkeit Die

Köln, 7. Mai. (WTVB.) Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht
einen Aufſatz von Profeſſor Maynas Keynes. Der
Verfaſſer nennt die Entſcheibung des Wiederherſtellungs-
ausſchuſſes, daß Deutſchlands ganze Zahlungspflicht nach dem
Vertrag 132 Milliarden betrage, zwar einen unzweifelhaften
Triumph für den Geiſt der Gerechtigkeit, hält
aber ſeine Kritik an dem Vertrag aufrecht. Auch die neuen
Vorſchläge des Verbandes ſeien unausführbar. Deutſch
land könne 26 Prozent der Ausfuhr oder zwei Miliarden
jahrlich zahlen, aber keineswegs beides. Trotzdem
kommt der Verfaſſer zu dem Schluß, daß Deutſchland, da ein
dauernder Weltfriede das Puge Intereſſe aller ſei, den Plan
nicht zurückweiſen ſollte. Zum Schluß ſagt Keynes:
Der neue Plan fügt nichts zu den Beſtimmungen des Ver-
trags hinzu, in mancher Beziehung erleichtert er ſie. Die
Bekanntgabe des Planes iſt in Uebereinſtimmung mit dem
Vertrag und führt nur aus, was Deurſchland ſeit zwei Jahren
Urſache hatte, voraus zu ſehen. Der Plan verlangt nichts
von Deurſchland unmitelbar, d. h. in den nächſten 6 Monaten
etwas zu leiſten, was es unfähig iſt. Er zieht das Ver-
langen nach Auslieferung der Goldreſerve der Reichsbank
zurück und erſetzt es durch das ganz und gar verſchiedene Ver

langen einer rn W von einer Milliarde in
Gold oder in fremder Valuta innerhalb dreier Monate, eine
Zzahlung, die zwar nachteilig ſein mag und nicht beſtändig
wiederholt werden könnte, die aber gewiß jetzt grleiſter werden
kann. Es iſt tatſächlich derſelbe Vertrag, den Deutſchland
bereits in ſeiner den Vereinigten Staaten übermittelten Note
anbot. Was die entfernten Zahlungen betrifft, wird
zeit und Erfahrung lehren, ob ſie möglich ſind. Jch
ſttimme mit denen überein, die nicht wollen, daß Deutſchland
unter Drohungen unaufrichtig anerkannt, was es weder er

ch dächte, es wäre möglich, daß
Deutſchland den jetzigen Forderungen der Verbündeten will
fahre, ohne von der Stellung zurückzuweichen, die es einge-
nommen hat und die ſich ſchließlich in ſeinem aufrichtigen
Glauben als richtig erweiſen wird.

die engliſche Preſſe ratet zur Annahme der Bedingungen.
London, 7. Mai. (Drahtbericht.) Reuter meldet: Die

engliſchen Blätter fordern gleichfalls auf, die Bedingungen
zunehmen und es dem Urteil der Welt zu überlaſſen,
die nötigen Aenderungen zuſtande zu bringen. Andernfalls
werde ſich Deutſchland jetzt der Nichterfüllung des Verſailler
Friedensvertrages ſchuldig machen.

Amerika ratet zur Annahme.
London, 7. Mai. (W. T. B.) Wie „Daily Telegraph“ aus

Kew York berichtet, ſei in Amerika ziemlich allgemein die Anſicht
verbreitet, es ſei Deutſchlands augenblickliche Pflicht, die Be
dingungen der Alliierten anzunehmen und einen ehrlichen Verſuch
zu machen, ſie zu erfüllen. Wenn ſich der Reparationsplan in
ſeinen wirtſchaftlichen Folgen als undurchführbar crweiſe, ſo
würden nach Waſhington die Alliierten bereit ſein, ihn von Fall
ju Fall abzuändern, um ihn dieſer veränderten Lage anzupaſſen.

Keine Teilnahme der amerikaniſchen Truppen.
Koblenz, 6. Mai. (L. A.) Die amerikaniſche Regierung

hat dem Oberbefehlshaber der amerikaniſchen Beſatzungs-
truppen im Moſelgebiet, General Allan, die Mitteilung zu
ſehen laſſen, daß amerikaniſche Truppen an der militäriſchen
Aktion gegen das Ruhrgebiet nicht teilzunehmen haben.

Amerika wieder im Oberſten Rat vertreten.
Waſhington, 7. Mai. (Drahtbericht.) Die Vereinigten

Staaten haben beſchloſſen, einen offiziellen Vertreter in den
Oberſten Rat und in den Geſamtrat zu entſenden.

Franzöſiſche Truppentransporte nach Deutſchland.

Paris, 7. Mai. Wie der „Matin“ mitteilt, haben geſtern
Infanterie, Artillerie und Kavallerie Dijon verlaſſen, um nach
em Rhein transportiert zu werden. Am kommenden Mittwoch

verden aus Toulon der Generalſtab der zweiten Diviſion und
Kolonialregimenter nach dem beſetzten Gebiet abrücken.

Ae Stellung der Partelen zum Ultimatum.

Verlin, 7. Mai. (Priv.Telegr.) Die Reichstagsfraktionenhaben bisher über S Stellung zu dem Ultimatum der Alli-

brten noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Nach Jnformationen des
A.“ könne man die Stellung der Deutſchnationalen dahin

wſamenfaſſen, daß die Fraktion jede Regierung be
impfen werde, die bereit wäre, das Ultimatum anzu
ehmen. Auch die Deutſche Volkspartei und die Demo
üaten ſowie die Bayeriſche Volkspartei ſollen ſich nach demJatt zu einer Unterſcheiſt nicht entſchließen können. Die

deltung des Zentrums ſei noch nicht klar zum Ausdruck ge

erſte Sitzung des preußiſchen Staatsratez.

kommen, die Partei wäre aber unter keinen Umſtänden ge-
ſonnen, ohne Volkspartei eine Unterſchrift zu leiſten. Ueber
die Haltung der ſozialiſtiſchen Parteien verlautet bisher noch
nichts. Wie die „V. Z.“ wiſſen will, ſei man in den Kreiſen
der Regierungsparteien zu der Anſicht gekommen, daß die
finanziellen Forderungen des Ultimatums diskuſſions-
fähig ſeien. Dagegen machten ſich ſtarke Bedenken geltend
gegen jene Beſtimungen, die dem Friedensvertrag zuwider-
laufen, ſo die Entwaffnung der Oſtfeſtungen, die Beſtimmung,
die den Alliierten das Recht geben würde, die Beſetzung des
Rheinlandes zu verlängern, und die reſtloſe Entwaffnung
der bayeriſchen Einwohnerwehren, die zu erzwingen die
Reichsregierung keine Machtmittel habe.

Dr. Mayer nach Berlin berufen.
Paris, 7. Mai. (B. T.) Der Reichspräſident Ebert hat

den deutſchen Botſchafter Dr. Mayer nach Berlin gerufen.
Dr. Mayer iſt geſtern vormittag abgereiſt. Auch der deutſche
Geſandte in Wien, v. Roſenberg, iſt nach einer Meldung der
„V. Z.“ nach Berlin gerufen worden.

Die Durchführung der Schuldenzahlungen.

Berlin, 6. Mai. (TU.) Außer dem Ultimatum des
Oberſten Rates iſt in Berlin ein Schema für die Zahlung
der 132 Milliarden Goldmark von der Entente eingegangen,
deſſen wichtigſter üs der S 12 i im einzel r5 ten t J. eng rer ne enthält Daser

te v ttag mit dem Studium dieſes
Dokuments beſchäftigt, um dem kommenden Kabinett eine
Grundlage für ſeine ſachliche Stellungnahme zu den Forde-
rungen der Entente zu geben.

Aus HPerſchlefien.

Die interalliierte Kommiſſion beruhigt.
Oppeln, 7. Mai. Die interalliierte Kommiſſion ver-

öffentlichte geſtern abend ein offizielles Kommuniqué, das
deutlich das Beſtreben verrät, den ungeheuren Ernſt der
Situation zu verſchleiern, und den tatſächlichen Vorgängen
in keiner Weiſe entſpricht. Das Kommuniqus lautet: „Die
Lage beginnt ſich zu beſſern, und die amtlichen Nachrichten,
die heute abend an die Regierungskommiſſion gelangten, laſſen
erhoffen, daß die Erregung von jetzt ab abnehmen wird unddaß Ausſicht beſteht u ſchnelle Wiederaufnahme der Arbeit.

Um der Lage zu entſprechen, wie ſie durch das Eintreffenahlreicher Finhtlinge in Oppeln und in dem von dem Auf-
ſtand verſchonten Gebiet geſchaffen iſt, hat die interalliierte

Kommiſſion beſchloſſen, die Ausreiſe der Flüchtlinge zu er-
leichtern und für den Augenblick den Ausreiſevermerk auf-
zuheben. Für die Rückkehr nach Oberſchleſien werden die not-
wendigen Erleichterungen werden.“ Die e
der interalliierten Kommiſſion ſteht im ſchroffen Gegenſa
zu den tatſächlichen Verhältniſſen, die eine unumſchränkte
Herrſchaft Korfantys in dem von den polniſchen Jnſurgentenbeſetzten Gebiet darſtellen. Jn dem größten Teil von Ober
ſchleſien übt die interalliierte Kommiſſion keinerlei Macht
aus. Die friedliche Bevölkerung iſt nach wie vor ſchutzlos dem
Treiben der polniſchen Jnſurgenten ausgeſetzt.

Selbſtſchutz in Oberſchleſien.
Breslau, 7. Mai. Voſſ. Ztg.) Nach aus Oppeln einge

troffenen Nachrichten hat die interalliierte Kommiſſion die
angekündigte Herbeirufung der Verſtärkungstruppen aus dem
Weſten rückgängig gemacht. Es ſoll verſucht werden, durch
Verhandlungen mit Korfanty Herr der Lage zu werden.
Sollte dieſe Meldung ſich bewahrheiten, ſo würde ein Auf-
lammen einer deutſchen Selbſtſchutzbewegung in größtemehe die Folge ſein. Die bisher mit Erlaubnis der Kreis-

kontrolleure gebildeten deutſchen Selbſtſchutzwehren haben be
reits Erfolge zu verzeichnen. Jm Kreiſe Ratibor haben ſie
nach ſchwerer Gegenwehr das von den Polen beſetzte DorfLeon genommen. Auch die Orte Vorhofen und Reuhofen

ſowie ſämtliche Eiſenbahnbrücken im Kreiſe Ratibor wurden
den Polen von deutſchen Selbſtſchutzleuten z und das
linke Oderufer vollkommen von den Polen ß äubert. Jn
einem Aufruf an die e fordert Korfanty die Feſt-

einer Demarkationslinie.es eyſen, 7. Mai. (Drahtbericht.) Der Landesrat von

Schleſien fordert die ſofortige e der verfüg-
baren Reichswehr, um in Overſchleſien eingreifen zu können,
da die Ententetruppen nicht in der Lage ſind, den Untergang
Oberſchleſiens aufzuhalten.

Lebensmitteltransporte aus Polen.
Neudeck, 7. Mai. (Drahtnachricht.) Hier wurden Lebens-

mitteltransporte, die pon der Grenze kamen. beobachtet. Sie
waren dazu beſtimmt, den Lebensmittelperbrauch der Jn-
ſurgenten ſicherzuſtellen

g.Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
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sopgliſerungsprohlem un U.

Wie die Kommuniſten ihre 21 Bedingungen haben, ſo
haben die Unabhängigen ähnliche Glaubenscartitel, auf die ſie
geeicht werden, W der Parteiorganiſation angehören
wollen. Einer dieſer Artikel iſt: die Sozialdemokraten haben
die Sozialiſierung verhindert, weil ſie dieſelbe nicht ge-
wollt haben, obwohl ſie dieſe hätten durchſühren können.
Bei den Unabhängigen war die Sache umgedreht. Sie wol l-
ten die Sozialiſierung, aber ſie konnten nicht. Warum?
Na, eben wieder, weil die heimtückiſchen Sozialdemokraten
nicht wollten. Auf dieſe Weiſe kommt man zu dem-
ſelben Refrain, und die SPD. iſt wieder einmal mit
doppelter Schuld beladen.

Zu dieſem Schluß kommt wenigſtens der Artikelſchreiber
der unabhängigen „Volkszeitung“ in Nr. 103 derſelben, wo
er verſucht, in „das Ringen um Sozialiſierung“ unſerer
Portei eins auszuwiſchen. Er benutzt dazu eine Schrift,
die der Gen. Wiſſell herausgegeben hat und in der dieſer
für den Gedanken der von ihm entworfenen Plan wirt-
ſchaft Propaganda macht. Nun iſt es nicht der geeignete
Platz, ſich in einer Polemik mit dem unabhängigen Blatte
kritiſch zu den Anſichten Wiſſells zu äußern. Sie ſind be-
achtenswert; das mit in erſter Linie erkannt zu
haben, kann ſich die halliſche Parteileitung als Verdienſt
anrechnen, denn ſchon vor faſt 156 Jahren hat Genoſſe
Wiſſell in Halle vor ſeinen Parteigenoſſen ſeine Anſichten
vertreten.

Aber was zeigt uns das Buch Wiſſells, das die unab-
hängige „Volkszeitung“ als Kronzeugen gegen die Politik
der Sozialdemokratiſchen Partei aufruft. Es zeigt uns vorallen Din en in größter Deutlichkeit, daß Wiſſell das

Organifationsproblem von iGröße anſteht, und in dieſer Grundauffaſſung ſt die gänge
Partei mit ihm einig. ie ſieht es aber bei der USP.
damit aus. Es iſt ja ſehr ſchön, wenn man recht viel und
recht nutzbringende Arbeit von den anderen verlangt.
Das macht übrigens jeder Unternehmer. Aber zu fragen
bleibt uns immer, wie verſuchen die Unabhängigen das
„Rin gen um Sozialiſierung“ darzuſtellen. Für dieſe iſt die
Choſe ſehr einfach. Man merkt das ſchon aus dem dauern-
den Hinweis auf den guten Willen. Für die USP.
iſt dieſe Frage immer noch nur mit den Mitteln der VKPD.
zu löſen, mit der ſagen haften Diktatur des Prole-tariats. Für die es. iſt die Sozialiſierung kein wirtſchaft
liches Organiſationsproblem, ſondern eine Frage der höchſten
politiſchen Machtentfaltung, die nicht im Parla-
ment, ſondern nur auf der Straße gelöſt wird. In welcher
Weiſe, das verratet ſie nicht. Dabei ergeht ſie ſich nur in
eheimnisvollen Andeutungen. Die USP. gibt alſo derArbeiterſchaft in dieſer Frage noch mehr Steine wie Brot,

als die ſo arg verleumdete Sozialdemokratie. Wenn alſo hier
eine Schuldfrage aufzurollen iſt, wie es der Artikel-
ſchreiber der „Volkszeitung“ tut, ſo ſoll er nur ruhig ſeine
Partei kritiſch unter die Lupe nehmen, wie es Wiſſell mit der
Partei tut, der er angehört. Vielleicht kommt dann der
„gute“ Mann in der „Volkszeitung“ auch noch zu der Ein
ſicht, daß die Spaltungstendenz, die die USP. in die Arbeiter-
ſchaft getragen hat, nicht die geringſte Schuld an der bis
herigen Unfruchtbarkeit der Betätigung des arbeiten-
den Volkes, nicht nur in der Sozialiſierungsfrage, hat. Da-
bei kommen wir gleich zu einem anderen Punkte, in der wir
wieder der USP. eine gewaltige Schuld zuerkennen
müſſen.

Wie geſagt, iſt die SPD. einig in der Auffaſſung das
Sozialiſierungsproblem vorwiegend als ein Organiſations-
problem der Wirtſchaft, nicht als eine Frage, die allein
abhängig iſt von der unumſchränkten Ausübung der politi-

t Gewalt V die anzuſehen. Dieiſſellſche Planwirtſchaft iſt der Verſuch der Löſung
dieſes Organiſationsproblems. Er e nicht den Beifall der
Mehrheit unſerer Parteigenoſſen gefunden. Jn der Haupt-
ſache wohl deshalb, weil die geſamte Arbeiterſchaft
dabei mithelfen muß und nicht nur die „geſtudierten“
Leute. Aus dieſem Grunde legte die Sozialdemokratiſche
Partei ſo großes Gewicht auf das Zuſtandekommen.
des Betriebsrätegeſetzes und ebenſoviel auf die
praktiſche Durchbildung der Betriebsräte.Wer war es denn aber, der das Zuſtandekommen des
Betriebsrätegeſetzes mit aller Gewalt verhindern
wollte? Wer wandte dabei ſogar die Taktik der VKPD.
an, die Levi jetzt ſo ausgezeichnet anprangerte, die Taktikdurch Provokationen zum Vergießen von Arbeiterblut
und dadurch die Maſſen aufzureizen. Sollen wir wirklich an
den 13. Januar 1920 erinnern, wo es ſich zeigte, daß dieSozialdemokratie für die Sozialiſierung ſſch a fen wollte

und auch konnte, wenn nicht gerade immer die USP. alle
nächſten Schritte dazu ſabotiert hätte.

Wenn die Arbeiter das Wiſſellſche Buch leſen und wenn
ſie nicht dabei ſtehen bleiben, ſondern auch die anderen
Sozialiſierungsſchriften der Partei vornehmen, dann kommen
ſie durchaus nicht zu der Anſicht, daß ihnen Märchen vor-
etiſcht werden oder daß unſer Streben nach Sozialiſierung

Schwindel iſt, ſondern ſie lernen mitfühlen und erkennen,

n

Sozialifierungsproblem in erſter Linie als ein i



Wer ernſt oas u um nen in der Frage der prar-
tiſchen Durchführung der Sozlaliſterung gerade innerhalb der

iſt, während die USP. die Maſſen nur immer noch mit
Phraſen füttert und in demagogiſcher vaſ die Schwierig
keiten ausnützt, die immer wieder neu auftauchen. Wobei
en die USP. noch fleißig mithilft.

ls Kurioſum mag noch folgender Vor w u rf aus
jenem Artikel der unabhängigen „Volkszeitung“ erwähnt
werden. Sie ſchreibt über unſere Partei:

„Von dieſen eren Anklagen, die wir noch ſeitenlang ausWiſſells Schrift belegen könnten, wird u h nicht frei
nachen können durch noch ſo fürchterliches ſchimpfe! Sie hat

jahrelang reine Partei und A Lſik getrieben Sie hat die Güter der Nation verſchleudertand det das Vertrauen der Arbeiter in den Sozialismus auf das
ſchwerſte erſchüttert. Sie hat nicht das Recht, von unüberwind-
ichen Hinderniſſen zu ſprechen, denn ſie hat auch nicht denleiſeſten Serſu h unternommen, unſere Wirtſchaft
auf eine geſunde Grundlage zuſtellen. Sie hat
mit ſtaatsmänniſchen Kenntniſſen geprahlt,
die ſie nicht beſaß; ihre Politik war die land
läufige olitik des Parteiſekretärs, nichtsweiter. Nur die Mitgliederzahlen, nur dieMandateſindihre t alles andereiſt ihnenzleich, weil ſie zu der Ueberzeugung gekommen
iſt, ſie kann die Dingen nicht meiſtern.“

Als wir dieſe Stelle laſen, war unſer erſter Gedanke,
ſie ſeien aus der „Halliſchen Allgemeinen Zeitung“ abge
ſchrieben. Wir haben daraufhin in Geſchwindigkeit die
Nummern der letzten 14 Tage durchgeſehen, konnten aber den
Wortlaut nicht entdecken. So müſſen wir denn annehmen,
daß dieſe Zeilen „geiſtiges“ Eigentum der USP. ſind. Aber
das wagt eine Partei zu ſchreiben, deren Je litik
wir erſt geſtern in dem Artikel „Die Schuld der USP.“ in
hrer ganzen Gefährlichkeit für die Arbeiterklaſſe aufgedeckt

Recht und Gewalt.

Die Abſtimmung in Oberſchleſien hat eine deutſche Mehr
heit erbracht. Dieſe Mehrheit iſt ſo groß, daß es elbſt die
Alliierten nicht wagen, an ihr vorbeizugehen und das ganze
Abſtimmungsgebiet den Polen auszulieſern. Dieſe ſind über
den Ausgang des Kampfes um Oberſchleſien nicht ſehr er
baut und verſuchen mit allen Mitteln die Alliierten davon
zu überzeugen, daß es notwendig iſt, die berühmte Korfanty-Linie zur Grenze zwiſchen Polen und Deutſchland zu machen.

Sffenbar, um ihre imperialiſtiſchen Gelüſte zu bekräftigen,
haben die Polen in der Nacht zu ihrem Nationalfeiertag den
neueſten Aufſtand in Oberſchleſien inſzeniert. Sie wollen
die Alliierten vor vollendete Tatſachen ſtellen und vor allen
Dingen die Gewalt über das Recht ſtellen. Das Recht ent
ſcheidet unzweifelhaft gegen Polen und für Deutſchland. Da
aber Deutſchland ohne jede Machtmittel iſt, glaubt das junge
Polen, ſeine gewaltige Heeresmacht im Hintergrunde zurück
haltend, zunächſt einmal irreguläre Banden auf das R
loszulaſſen. Nach der Rede Dr. Simons im Reichstage über
den polniſchen Aufſtand iſt mit Beſtimmtheit damit zu rech-
nen, daß die Jnteralliiecte Kommiſſion energiſch durchgreifen
und die Ruhe in den gefährdeten Gebieten Oberſchleſiens
wieder We wird. An der Aufrichtigkeit der Kommiſſion
zu zweifeln, liegen irgendwelche Gründe im Augenblick nicht
dor. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß man dieſer uns
immerhin nicht freundlich gegenüberſtehenden Jnſtanz die
Arbeit nicht ecſchwert e Reden oder gar W
Drohungen. Das hat die Reichsregierung im Vertrauen au
ihr gutes Recht und auf die Anerkennung desſelben durch die
Alliſerten auch nicht getan. Dadurch hat ihre an ſich ſchon

gegenüber den sparteien nochn allzuſtarke Stellun
mehr erſchüttert. Dieſe ſind ſehr un über die ſchwäch
liche Regierung und es am liebſten, wenn zur natio-
nalen r aufgerufen würde. Sie ſind ſich zwar
darüber einig, daß auch dieſer Schritt der Verzweiflung uns
nicht erlöſen würde, aber ſie hoffen, auf dieſe Weiſe ihren
Parteien neues Leben zuführen So können. Es bedarf keines
Wortes darüber, daß die deutſchen Arbeiter jede Gewaltan-
wendung, mag ſie kommen woher ſie will, ablehnen. Sie ver-
urteilen die von den polniſchen Chauviniſten entfeſſelten

w. Die hervorgehobenen Stellen von der Redaktion der Volks

Exzeſſe im Suvoſten Deutſchlands und werden ſtreng darüder
wachen, daß die Nationaliſten im eigenen Lande das nicht

m Vorwand nehmen, um neues Unglück über Deutſchland
raufzubeſchwören. wenn wir unrechtmäßig an

riffen werden, ſelbſt dann, wenn wir wie bisher ſo auch
tunft das Recht nationalen Verteidigung nicht a

taſtet ſehen wollen, ſo müſſen wir doch in dieſem Augenbl
gegen 47 Verſuch, Gewalt gegen alt zu

teſtieren. Mit den weni affen, die uns noch zure geblieben ſind, kön wir auch nicht den ſchwäch
c einer Ver gung machen, wir würden unnützer

weiſe Tauſende in den Tod jagen und namenloſes
über unſere

in dieſer Situation das kleinere
unſer Appell an das Gewiſſen

ver Welt doch endlich Gehör findet, daß man endlich dem
Recht zum Siege verhilft, daß man im ntereſſe des Völker-
friedens aufhört, ein wehrloſes Volk fortgeſetzt mit neuen
militariſtiſchen Gewaltakten bedroht und es d urch unfähig
möcht, ſeinen internationalen Verpflichtungen nachzukommen,
die zu erfüllen es nun verpflichtet iſt. Dieſe übernommene
Verpflichtung kann Deutſchland aber nur dann erfüllen, wenn
man ihm die Möglichkeit zur Arbeit gibt und nicht durch fort
eſetzte Eingriffe einer bewaffneten Macht von außen ſein

irtſchaftsleben nicht zur Ruhe kommen läßt.

Die Kriſenſttzung.
Wahrſcheinlich hat noch nie eine Reichstagsſitzung einen

ſo plötzlichen und unvermuteten Abſchluß gefunden, wie die
vom Freitag, Von der eigentlichen Tagesordnung war von
Anfang an nicht die Rede. Reichskanzler Serwag gab
eine Erklärung der nominell ſchon zur ckgetretenen Reichs
regierung ab, in der die Lage in Oberſchleſien kurz umriſſen
würde und verlas die Note an die drei alliierten Regierungen,
in der um ſchleunige Hilfe für Oberſchleſien erſucht wird.
Der Reichskanzler ſagte dann, die Vorbereitungen in dieWege geleitet ſeien um den Oberſchleſiern, falls die alliierten

Mächte verſagen, mit Reichswehr zu Hilfe zu kommen. Dieſer
Paſſus rief bei Unghangigen und Kommuniſten größte Ent-
rüſtung hervor. Ledebour (U. S.) und Braß (Kom.)
verlangten ſofortige Beſprechung der Erklärung und fabelten
von einem angeblichen Rechtsabmarſch der Regierung auf
Kommando des Grafen Weſtarp. Vergebens machte e
Müller-Franken darauf aufmerkſam, daß eine zügelloſe
Debatte in dieſer pöllig ungetlärten Situation keineswe
im Jntereſſe der oberſchleſiſchen Arbeiter liege und daß die
Reichsregierung die bindende n gegeben keine

e

mü
rauen und Kinder herau wören. Wirliche und

müſſen darauf vertrauen, daß

Reichswehr ohne ausdrüdliche Zuſtimmung des tages
zu verwenden. Die Radikalen beſtanden auf ihrem Schein
und der Kommuniſt Maltzahn drohte tobend und ſchreiend,
daß man die Debatte erzwingen werde. Aber bei der Ab-
ſtimmung entſchied ſich das Haus gegen eine Debatte und als
Herr Remmele mit kühnem Akrobatenſprung auf die Tribüne
turnte, um ſeine r u beginnen, ſchloß der geiſtes-enwärtige Genoſſe Loebe Hennig die Sitzung und ver-

eiligſt den Präſidentenſtuhl, worauf unter allgemeinem
Gelächter des Hauſes die Kommuniſten mit langen Raſen ab-

mußten. Die nächſte Sitzung findet vielleicht morgen

Preußiſcher Landtag.
17. Sitzung, Freitag, den 6. Mai, nachm. 2 Uhr.

Oberſchleſien. Abſchluß der Debatte über die Arbeitsloſenfrage.
Der Miniſter des Jnnern Dominicus ſtellte feſt, daß es

ſich heute in Oberſchleſien bereits um Hunderttauſend Jnſurgenten
handelt, daß reguläre polniſche Truppen in Zivil am Aufſtand
beteiligt ſind. Die Jtaliener haben ſchwere Verluſte und fran
zöſiſches Militär kämpft ſtellenweiſe auf Seite der Polen. Eine
Hilfsaktion für die Flüchtlinge aus Oberſchleſien und für das
dortige ſchwer bedrängte Bevölkerung iſt eingeleitet.

Der Aufſtand in Oberſchleſien wird das deutſche Wirtſchafts
leben noch mehr verwüſten, Betriebsſtillegungen, Stockungen des
Verkehrs, weiteres Arbeitsloſenelend wird die Folge ſein. Ob
aus all den ſchönen Vorſchlägen. die im Lauf der Debatte zum
Vorſchein kamen, etwas werden wird? Zunächſt ſcheint eine neue
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ſchwere Kriſe hereinzubrechen. Nicht ote Wernunft, ſondern die
Gewalt hat wieder das Wort. Das Militär tritt wieder auf die
Büne. Als der Jnnenminiſter Dominicus von den Beratungen
der Regierung, die einſtweilen die Geſchäfte noch weiter führt, mit
der Heeresleitung ſprach, ging große Unruhe durchs Haus. Die
Kommuniſten witterten eine enheit und ſie n mitfünfzehn Mann vom Haus die rn eit, daß ihr Eberlein jene

berühmte Rede halten konnte, die wir ſchon ſeit Jahr und Tann in
allen Volksverſammlungen, in jeder Nummer der „Roten Fahne
zu hören und zu leſen bekommen. Das Haus wappnete ſich mit
Geduld und ließ den Wortſchwall über ſich ergehen. Herr Eber-
lein tiſchte wieder das alte Märchen auf, die oberſchleſiſchen Ar-
beiter machten keinen Unterſchied zwiſchen Deutſchland und Polen,
der Kampf ſei nur ein Kampf gegen die Bourgeoiſie. Herr Eber-
lein könnte wiſſen, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter einen Unter-
ſchied gemacht haben. Er könnte auch wiſſen, daß franzöſiſches
Militär, alſo Agenten der Bourgeoiſie gemeinſame Sache mit den
Polen machen. 5

Darnach folgt die
Fortſetzung der Ausſprache über Erwerbsloſenfürſorge.

Abg. Kloth (Kom.): Mit dem Eiſenbahnbau kann der
Erwerbsloſigkeit nicht abgeholſen werden, ſondern nur durch Um-
eſtaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Das Miniſterium
tegerwald iſt aber ſo wenig imſtande, die Sklaven zu ernähren,

wie der Kapitalismus des 15. Jahrhunderts. (Gelächter.)
Abg. Holzamer (Wirtſchaftspartei)) Wie das ruſſiſche

Syſtem wirkt, zeigen die 50 000 Zentner verdorbener Wurſt in
Neukölln.

Abg. Jakob y-Raffauf (Zentr.): Wir unterſtützen alle An-
träge, die durch öffentliche Arbeiten die Arbeitsloſigkeit lindern
wollen.

Abg. Buber (Soz.): Das Wort „nur Arbeit kann uns
retten“ bleibt nur eine Phraſe, wenn wir nicht Arbeit ſchaffen
können für die Arbeitsloſen. Die Arbeitsloſigkeit iſt eine Begleit-
erſcheinung der Weltwirtſchaftskriſe und bei uns außer-
dem eine Folge der gewaltſamen Unterbindung der
deutſchen Wirtſchaft durch die Entente Die Regierung hat nicht
alles getan, um ihrerſeits der Arbeitsloſigkeit abzuhelfen. Die
Deutſchnationalen ſind allerdings nach der Revolution niemals
gegen den Gedanken der Erwerbsloſenunterſtützung aufgetreten,
Sie ſind aber ja nur die alte konſervative Partei, die ſtets dem
Gedanken der Arbeitsloſenunterſtützung entgegengetreten iſt. Jm
Augenblick (nach rechts), wo Sie wieder Einfluß auf die Staats-
regierung gewinnen, werden Sie für dieſen Gedanken nichts
mehr übrig haben. Auch den Kommuniſten ſind die Arbeits-
loſen nur Mittel zum Zweck. Sie freuen ſich deshalb aus partei-
politiſchen Gründen über die ſtetig wachſende Ziffer der Arbeits-
loſen. Die „Rote Fahne“ hat es mehrfach offen ausgeſprochen,
daß die Arbeitsloſen mobiliſiert werden müßten. Die Rede des
Abg. Katz hat es ganz deutlich gezeigt, daß für ſeine Partei dieArbeitsloſen nur der Sturmbot gegen die bürgerliche Geſellſchaſt

ſind. (Zuruf bei den Kommuniſten: Stinnesagent!) Wir haben
mit Stinnes nichts gemein. Bei den Verſuchen, den Arbeitsloſen
Beſchäftigung zu verſchaffen, muß man ſich vor dilettantiſchen
Experimenten hüten. Staatsgelder dürfen auf keinen Fall nutz
los verpulvert werden. Die Reichsregierung hat alte, ſchon vor
zehn Jahren in Angriff genommene Arbeiten eingeſtellt. Es
iſt unbedingt notwendig, daß Arbeiten, die bereits zur Hälfte
oder dreiviertel fertiggeſtellt ſind, zu Ende geführt werden,
Vielfach werden Jnduſtriearbeiter entlaſſen und an ihre Stelle
Arbeiter vom Lande, die in der Jnduſtrie noch gar nicht heimiſch
ſind, eingeſtellt, nur zu dem Zweck, die gewerkſchaftlichen
Organiſationen zu zertrümmern. Die Arbeitgeber
haben ſolange auf den Arbeitsminiſter Braune gedrückt, bis er die
wichtigſte Demobilmachungsordre aufhob, damit ſie freie Hand
haben. Auch der preußiſche Staat ſchließt ſich den Unternehmern
würdig an. Der Regierungspräſident von Merſeburg hat alle ver-
heirateten Hilfskräfte, die dem Zentralverband der Angeſtellten
angehörten, entlaſſen. Dagegen wird eine Geheimratstochter mit
Kanzleiarbeiten beſchäftigt. Der Regierungspräſident von Osna-
brück hat alle freigewerkſchaftlich Organiſierten entlaſſen. Wir
verlangen von den Staatsbehörden mehr Reſpekt vor der Reichs
verfaſſung. Wir bitten, ſämtliche Anträge über Arbeitsloſigkeit
und Erwerbsloſenfürſorge dem Handels und Gewerbeausſchuß zu
überweiſen. Für die Arbeitsloſen muß ſo ſchnell als möglich
Arbeit geſchaffen werden. Die Zeit iſt kurz und die Not drängt

Ah

ſtimme geſperrt.

„Könlg Kohle.“
Roman von Upton Sinclair.

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Wagemeiſter, ein Mann mit großem ſchwarzen

Schnurrbart, der ihm eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Nietzſche
verlieh, ſchien ehrlich verblüfft. „Was, zum Teufel!

„Einige der Leute,“ ſagte Hal in geſchäftlichem Ton,
„haben mich zum Wagekontrolleur gewählt. Wenn die Karren
heraufkommen, werde ich das Wiegen kontrollieren.“

„Bleiben Sie nur außerhalb des Kippraums, junger
Mann!“ Auch Peters' Ton war vollkommen geſchäftlich,

Der Anwärter des Wagekontrolleurpoſtens ſetzte ſich ab
wartend auf die Stufen des Kippraums; dies war ein öffent-
licher Ort, hier würde er in Sicherheit ſein. Einige der Vor-
übergehenden lachten und blinzerten ihm zu, andere flüſterten
ermutigende Worte. Und ſo ſaß er den ganzen Morgen, wie
in China ein Proteſtierender an dem Palaſttor eines Man-
darins. Es war äußgrſt langweilig, doch meinte Hal, er
würde es länger aushalten als die Geſellſchaft.

Jm Laufe des Vormittags trat ein Mann an ihn heran,
Bud Adams, Jeff Cottons Gehilfe, der jüngere Bruder des
Friedensrichters. Er war gedrungen, rotgeſichtig und hatte den
Ruf, ſeine Fäuſte gut benützen zu können.

Le Sie,“ ſagte Bud, „am Poſtamt liegt ein Telegramm
für Sie.“

„Für mich?“
„Sie heißen doch Joe Smith?“

a.“
„So lautet die Adreſſe auf dem Telegramm.“
Hal überlegte einen Augenblick; es gab keinen, der an

Joe Smith telegraphiert hätte; dies war bloß eine Finte, um
ihn von her fortzulocken.

„Was ſteht im Telegramm?“
„Wie ſoll ich das wiſſen
„Woher kommt
„Weiß nicht.“
„Nun,“ meinte Hal ruhig, „Sie könnten es mir eigent

lich herbringen.“
Der andere ſtarrte ihn entgeiſtert an; das war keine

Revolte mehr, das war eine Repolution! „Zum Teufel, glau
ben Sie denn, daß ich Jhr Laufburſche hin?“ ſchrie ex,

„Läßt die Geſellſchaft Telegramme nicht austragen?“ er-
kundigte ſich Hal höflich.

Bud rang ſeine Wut gewaltſam nieder, und Hal beob-
achtete ihn vorſichtig. Augenſcheinlich jedoch hatten jene, die
ihn ausgeſchickt hatten, keine präziſen Befehle gegeben, denn

würgte ſeinen Zorn hinab, wandte ſich um und ſchritt
ort.

Hal harrte auf ſeinem Poſten aus; er hatte ſein Mittag-
eſſen mitgenommen und meinte es einſam verzehren zu
müſſen; er wußte, was ein Mann riskierte, der ihm feine
Sympathie bezeugte. Daher verwunderte er ſich ſehr, als
der rieſenhafte Schwede Johannſen zu ihm trat und ſich neben
ihn ſetzte. Später kamen auch ein junger mexikaniſcher Arbei-
5 r ein griechiſcher Bergmann;z die Revolution breitete

aus.
Hal wußte mit Gewißheit, daß die Geſellſchaft dies nicht

länger dulden würde. Tatſächlich trat in der frühen Nach
mittagsſtunde der Wagemeiſter aus dem Kippraum und winkte
ihn zu ſich. Kommen Sie einmal her.“ Hal folgte ihm.

Der Wiegeraum war ziemlich den Blicken der Vorüber-
gehenden ausgeſetzt, auf der einen Seite jedoch führte eine
Tür in ein inneres Büro. „Hier hinein,“ ſagte der Mann.

„Hal jedoch verharrte, wo er war.
„Der Wagekontrolleur gehört in dieſen Raum, Herr

Peters.“
„Jch will aber mit Jhnen reden.“
„Jch kann Sie auch hier hören, Herr.“
Hal wußte, daß er hier von den Arbeitern geſehen

werden konnte, und daß dies fein einziger Schutz ſei.
Der Wagemeiſter begab ſich ins Büro; einen Augenblick

ſpäter erkannte Hal, was man gegen ihn im Schilde ge
führt hatte; die Tür öffnete ſich, und Alec Stone trat heraus.

Er ſchaute einen Augenblick auf ſeinen politiſchen An
hänger, dann näherte er ſich Hal. „Junge,“ ſagte er leiſe,

übertreiben; ich hatte nie erwartet, daß Sie ſo weit
gehen.“

„Dies iſt freilich nicht, was Sie erwarteten, Herrentgegnete Hal. v Herr Stone,
Der Schachtaufſeher kam noch näher „Was wollen Sie

eigentlich, Junge? Was ſoll das Ganze einbringen
Hal hielt ſeinem Blick ſtand: „Erfahrung.“
„Sie kommen ſich großartig vor, mein Söhnchen. Es

We jedoch beſſer für Sie, Sie hielten inne und überlegten,
wogegen Sie vorgehen, Sie ſetzen es ja doch nicht durch

darüber werden Sie ſich ein für allemal klar. Kommen Sie
lieber da herein, wir wollen die Sache beſprechen.“

Tiefes Schweigen.
„Wiſſen Sie denn wirklich nicht, wie ſo etwas ausgeht,

Smith? Dieſe Feuerchen ſpringen auf wir löſchen ſie
wir verſtehen uns darauf, beſitzen die erforderliche Maſchinerie
Jn ein, zwei Wochen iſt alles vergeſſen, wo aber werden
Sie dann ſein

Und als Hal noch immer ſchwieg, dämpfte der andere
ſeine Stimme zu einem Flüſtern herab. „Jch verſtehe je
Jhre Lage, nicken Sie bloß einmal mit dem Kopf, dann weiß
ich, daß alles in Ordnung iſt. Sie ſagen am Abend den Leuten,
daß Sie das Wiegen kontrolliert haben, und daß alles richtig
vor ſich geht; dann ſind die Arbeiter zufrieden; Sie und
ich werden uns dann ſchon einigen.“

„Herr Stone,“ ſagte Hal mit tiefem Ernſt, „nehme ich
jetzt mit Recht an, daß Sie mir eine Beſtechung anbieten?“

Jählings verlor der Mann ſeine Selbſtbeherrſchung, eine
rieſige Fauſt ballte ſich dicht vor Hals Nafe, ein gemeiner
Fluch ſchlug an ſein Ohr. Doch zog Hal die bedrohte Naſe
um keines Haares Breite zurück, über die Fauſt hinweg
funkelten ſeine zornigen Augen den Aufſeher an. „Es wäre
ut, Herr Stone, wenn Sie die Lage endlich begreifen
ir iſt die Sache toternſt, und es wäre nicht ratſam für

Sie, gewalttätig gegen mich zu werden.“
Einen Augenblick ſtarrte der Mann wuttrunken Hal an,

doch hatte ſcheinbar auch er gleich Bud Adams bloß gewiſſe
Befehle erhalten. Er wandte ſich raſch um und kehrte ins
Kontor zurück.

Hal verharrte eine kleine Weile, um Faſſung zu ge
winnen, dann ſchritt er gelaſſen zur Wage hinülber. Zum
erſtenmal ward er ſich einer Schwierigkeit bewußt er
verſtand ſich nicht auf eine Kohlenwage.

Doch wurde ihm keine Zeit gegönnt, ſeine Unwiſſenheit
zu beheben. Der Wagemeiſter erſchien. „Hinaus, Sie Kerl.“

„Sie haben mich doch aufgefordert, einzutreten,“ entgeg
nete Hal ſanft.

„Dann fordere ich Sie jetzt auf, hinauszutreten.“
Und wieder nahm der Proteſtierende am Palaſttor des

Mandarins ſeinen Poſten ein.
Als die Feierabendpfeife erklang, eilte Mike Sikoria zu

Hal, um alles Vorgefallene zu erfahren. Mike triumphierte;
einige neue Arbeiter waren zu ihm gekommen und hatten
fich bereit erklärt, an der Bewegung teilzunehmen. Der Alte
wußte nicht, ob dieſer Erfolg ſeiner propagandiſtiſchen B
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Koch (Da.): Meher wurde nur eine unproduktive Errbsloſenfürſorge getrieben. Der erſte Fehler wurde ſchon Du

November gemacht, weil man damals phantaſielos vorging.
Abg. Dr. Roſe (D. Vp.): Wir brauchen eine Geſundung der

vollkswirtſchaft, rationellere Erzeugung und Steigerung der Pro
zuktion. Hebung der Kohlenförderung. Erleichterung der Kohlen
einfuhr und Rückkehr zur wirtſchaftlichen Freiheit. Der Worte
ad nun genug gewechſelt, Taten müſſen geſchehen. (Jroniſcher
ſtürmiſcher Beifall und Lachen links.)

Die Ausſprache ſchließt. Die Anträge gehen teils an den
hauptausſchuß, teils an den Verkehrsausſchuß, teils an den
Geſchäftsordnungsausſchuß und teils an den Ausſchuß für Handel
und Gewerbe.

Der Präſident ſchlägt dem Haus vor, u vertagen und ſetztdie nächſte Sitzung auf Sonnabend 1 in da ger von an
weltliche Schulen, Kleine Vorlagen. Ein Antrag Leid (U. S.),
die Große Anfrage der Unabhängigen über das Exploſionsunglück
auf der Zeche „Konſtantin der Große“ morgen auf die Tages
udnrne e ſetzen, wird nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte
zbgelehnt.

Schluß nach 6 Uhr.

Die Getreidebewirtichaftung.
Der Reichsrat hielt am Mittwoch nachmittag unter Vorſtz des Etat ſctretht Dr. Huber eine eſſen Sitzung ab.

Den Hauptgegenſtand der Beratung bildete der Geſetzentwurfüber die des Verkehrs mit Getreide. u Anſicht

der Regierung iſt irtſchaftunter den jetzigen wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält
niſſen noch nicht möglich. r Preis des vollkommen freien
inländiſchen Brotgetrei würde ſonſt derart ſteigen, daßV. in Berlin das Brot von 5 Mk. S 12 Mk. ſich im Preiſe

erhöhen würde. Die Regierung hat daher ein Umlageſyſtem
vorgeſchlagen und die Mehrheit der Länder hat dem Ausſ uß
des Reichsrats zugeſtimmt. Von jeder Beſchlagnahme fo
grundſätzlich abgeſehen werden. Der überwiegend größte Teil
des Brotgetreidebebarfs ſoll innerhalb der bisherigen Ratio-
nen durch Umlage aufgebracht werden; für das Umlage-
zetreide wird ein beſtimmter Preis feſtgeſetzt. Die einzelnen
Fetreidearten ſind dabei vertretbar, der Landwirt kann Brot-
getreide, Gerſte oder Hafer liefern. Das verbleibende Ge
treide wird ohne jede Einſchränkung dem freien Verkehr
überlaſſen. Eine etwaige Ergänzung des Umlagegetreides
iſt durch die Einfuhr von Auslandsgetreide und den Einkauf
von inländiſchem Getreide auf dem freien Jnlandsmarkt
rorgeſehen. Die Umlage ſoll geſichert werden durch eine
erhöhte verantwortliche Mitarbeit der Kommunalverbände,
der Länder und der Erzeuger ſelbſt.

Der Vertreter Sachſens forderte Beibehaltung der
Zzwangswirtſchaft und erklärte, gegen den Entwurf ſtimmen
zu wollen. Jn den Ausſchußbeſchlüſſen ſei für Sachſen be
ſonders unerträglich der Fortfall der Gaxantie der Länder,
die eine weſentliche Grundlage des Umlageſyſtems ſei. Auch
die Vertreter von Thüringen, Baden und Heſſen erklärten
ſich gegen die Vorlage. Ein Antrag Sachſens, die Haftung
der Länder wieder einzuführen, wurde abgelehnt und hier-
auf der Geſetzentwurf vom Plenum des Reichsrats mit
Mehrheit angenommen.

Eine neue Vizepräſidentenſtelle.

Der Aelteſtenausſchuß des Reichstages beſchäf
tigte ſich am Mittwoch in einer rein geſchäftlichen Sitzung mit
der Frage der ch des Präſidiums. Durch die
Verſchiebung des Stärkeverhältniſſes der Unabhängigen und derDeutſchen Volkspartei eht der letzteren Partei der Poſten eines

Lizepräſtdenten zu. Gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
wurde die Errichtung einer vierten Vizepräſidentenſtelle beſchloſſen,

die von der Deutſchen Volkspartei zu beſetzen wäre. Der Reichstag
wird vorausſichtlich auch noch in den erſten Tagen der nächſten
Woche zuſammenbleiben.

Die erſte Sitzung des preußiſchen Staatsrates.
Der preußiſche Staatsrat trat am Freitag 2 Uhr imSitzungsſaale des früheren Herrenhauſes zu einer erſten

Sihung zuſammen. Nach dem vorläufigen Verzeichnis der
Mitglieder ſetzt er ſich aus 79 Abgeordneten zuſammen. Auf
die Deutſchnationale Volkspartei entfallen 11, auf die
deutſche Volkspartei 10, auf die SchleswigHolſteiniſche
Viederaufbaupartei 2, auf die Arbeitsgemeinſchaft der
Kheinprovinz 3, auf das Zentrum 17, auf die Deutſch

er Uebergang zur völlig freien
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Demokraten 3, auf die Sozialdemokraten 16, auf die Unab-

danoigen 5, auf die Kommuniſtiſche Partei 3, auf die ſoztal
demokratiſche und rn iſte der Rheinprovinz 3 Ab
eordnete. Von S geordneten gehören zwei der

P. D., einer der S. P. D. an, ſodaß die GeſamtzahlSozialdemokraten im Staatsrat 18 beträgt.
u kommen fünf oberſchleſiſche Abgeordnete, deren

Wahl noch nicht ſtattgefunden hat. Miniſterpräſident
Stegerwald wies in ſeiner Begrüßungsanſprache nach
drücklich auf die dem Reiche und Preußen von Oſten und
Weſten drohenden Gefahren hin. Sodann übernahm Landes-
hauptmann Freiherr von Wilmowski- Merſeburg
als Alterspräſident den Vorſitz. Als Schriftführer
wurden Amtsgerichtsrat Maiß (Z.) und Bürgermeiſter Gräf
(Soz) von den zwei ſtärkſten Fraktionen des Staatsrates

t. Nach Verleſung der Liſte der Anweſenden wird die
eſchlußſähigkeit des Staatsrates ſeſtgeſtellt. Es ſind be-

reits eine Reihe von Geſetzentwürfen eingegangen, darunter
der Haushaltsplan, eine Novelle zur Abänderung des Berg-
S und der Entwurf über ein Wahlprüfungsgericht.
Lächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Wahl der Vorſitzenden

und Schriftführer, Wahl eines Ausſchuſſes zur Vorbereitung
einer Geſchäftsordnung. Nach der Plenarſitzung ſoll ſofortder Aelteſtenausſchuß zuſammentreten, der die Jahr der Mit-

ger der Ausſchüſſe feſtſtellen und eine Vereinbarung über
ie Geſchäftsordnung treffen ſoll.

Deutſchruſſiſches Abkommen,
Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hört, iſt von der

deutſchen Regierung und Vertretern der Sowjetregierung
geſtern in Berlin ein Abkommen unterzeichnet worden, durch
das das Tätigkeitsfeld der beſtehenden Fürſorgeſtellen dahin
erweitert wird, daß ſie die Intereſſen ihrer Staatsangehörigen
wahrnehmen und durch beſondere Handelsvertretungen die
i waſtsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern pflegen
önnen.

Die Folgen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks,
London, 7. Mai. (Drahtbericht.) Reuter teilt mit, daß

die öffentliche Beleuchtung in England in Orten unter 5000
Einwohnern eingeſtellt worden iſt.

Reichszuſchuß für den Bau ſächſiſcher Waſſerſtraßen.

Dresden, 7. Mai. (Drahtbericht.) Der ſächſiſche Staat
wird zum Ausbau e Waſſerſtraßen vom Reiche etwa
70 Millionen Zuſchuß erhalten.

Ein Schiedsgericht für Streitigkeiten zwiſchen Regierung
und Gemeinden in Sachſen.

Jn der Staatskanzlei in Dresden fanden am Mittwoch
Verhandlungen über das Gemeindebeamtenbeſoldungsgeſetz
ſtatt, an denen Vertreter des Gemeindebeamtenbundes, des
Gemeindetages und der Regierung teilnahmen. Man einigte
ſich über die Einſetzung eines allgemeinen Schiedsgerichtes,
das Streitigkeiten zwiſchen Regierung und Gemeinden ent-
ſcheiden ſoll.

Eine Entſcheidung des Wohlfahrtsminiſters über Arbeits
pflicht der Erwerbsloſen in Streiffällen.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat, wie die „Tel.
Union“ erfährt, auf Anfrage einer Stadtverwaltung einen
bemerkenswerten Beſcheid in der Frage erteilt, ob Erwerbs-
loſe zur Uebernahme von Streikarbeit angehalten werden
können. Der Miniſter hat den Standpunkt des betreffenden
Magiſtrats gebilligt, daß Erwerbsloſe nicht zu ſolchen Arbei-
ten angehalten werden können, um deren Ausführung oder
Entlohnung ein wirtſchaftlicher Kampf geführt werde. Die
Uebernahme einer ſolchen Arbeit gelte nach den jetzt herr-
ſchenden Anſichten als Streikbruch und könne deshalb den
unterſtützten Erwerbsloſen nicht zugemutet werden, weil da
mit, wie es in dem vorliegendem Falle zu ſein ſcheint, gewiſſe
Gefahren verbunden ſeien. Der Wohlfahrtsminiſter hat
daher keine Bedenken dagegen erhoben, daß der Magiſtrat
davon abſieht, die Erwerbsloſen zur Uebernahme der in
Frage kommenden Arbeit unter Androhung der Entziehung
der Unterſtützung anzuhalten.

Der bayeriſche Städtebund gegen die Aufhebung der
Milchzwangs wirtſchaft. Wenn auch in Bayern die Milch
zwangswirtſchaft vorläufig beſtehen bleibt, ſo hat ſich die
Geſchäftsſtelle des bayeriſchen Städtebundes doch veranlaßt

geſehen, ſchärfſten Proteſt gegen die in Berlin erfolgte un
vermittelte Aufhebung der Zwangswirtſchaft zu erheben.

Wohin Kontinentalpolitiker geraten.
Georg Bernhard, der leitende Redakteur der „Voſſiſchen

Zeitung“ in Berlin, reitet das Steckenpferd der Kontinental-
politit, deren Spitze ſich natürlich gegen den Feind England
richtet. Notwendigerweiſe ſetzt der Gedanke dieſer Konti-
nentalpolitit dickſte Freundſchaft mit einem anderen Feind,
dem unerbittlichen Frankreich, voraus. Nun macht das „Berl.
Tageblatt“ folgende intereſſante Feſtſtellung:

„Am 8. März beſetzten die Franzoſen Düſſeldorf.
Am 7. April richtete der Verlag der „Voſſiſchen Zei
tun g“ ein Schreiben an einen Düſſeldorfer Geſchäftsfreund, das
an der Spitze den Vermerk „Durch Eilboten, Bote bezahlt, Ein
ſchreiben!“ trägt. Jn dem Schreiben wird Klage darüber ge
führt, daß die „Voſſiſche Zeitung“ in Düſſeldorf nicht genug Ab
nehmer finde. Dann heißt es darin:

„„Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt jetzt. dasjenige Blatt, dasin Düſſeldorf die beſten Abſatzchancen hat. Dieſe Zeitung wird
von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde überall mit dem größ-
ten Entgegenkommen behandelt, weil ihr bekannt iſt, daß die
z2ſiche Zeitung das ein zi Blatt in Deutſchland iſt,
as für die Verſtändigung mit Frankreich eintritt. Die fran-
öſiſche Beſatzungsbehörde weiß, daß ſie bei der unbedingten
reigabe des Verkaufs der „Voſſiſchen W keinerlei Ge

ahr läuft, weil in ihr für allerhand Vermutungen und ſon-tige volithqe Kombinationen, die nicht der Annäherungspoli

tik dienen, kein Raum gegeben wird. zu gleicher Weiſe ver-
hält es ſich mit den Bildern in der „Berliner Jlluſtrierten Zei-
tung“. Der h Beſatzungsbehörde iſtauch hier bekannt, daß von der Redaktion die nötigen
Rückſichten genommen werden.“
Das Berliner Tageblatt“ hatte an die Veröffentlichung

dieſes Briefes einige dieſes Vorgehen ſcharf verurteilende
Bemerkungen geknüpft. Daraufhin hat Herr Georg Bern
hard mitteilen laſſen, daß er das „B. T.“ wegen Beleidigung
verklagt habe.

Die „Soz. Korr.“ ſchreibt dazu unter ver Ueberſchrift
„Der Fluch der Lächerlichkeit“ folgendes:

„Germania“, „Berliner Tageblatt“ und „Voſſiſche Ztg.“
haben ſich vor rund 14 Tagen weidlich darüber entrüſtet, daß
die „Soz. Korr.“ indiskret wäre, und haben ihren Heraus-
geber grob beſchimpft. Was war geſchehen? Jm preußiſchen
Landtag hatten Zentrum und Demokraten mit der Sozial-
demokratie einen Vertrag geſchloſſen, den das Zentrum nach-
her ableugnete. Die ſozialdemokratiſchen Unterhändler wur-
den als Lügner hingeſtellt und eine neue Regierung ver-
tragswidrig gebildet. Da hörten ſozialdemokratiſche Abge-
ordnete ein nach dem Zeugnis des Abg. Dr. Heß ganz laut
im Sitzungsſaale geführtes Geſpräch zwiſchen Dominicus und
Dr. Heß, in welchem der Demokrat die Richtigkeit der ſozial-
demokratiſchen Angaben e und der ehrenwerte Zen-
trumsmann an die ihm erteilte Aufklärung die ſaubere Frage
knüpfte: „Und was werden Sie öffentlich ſagen?“ Das hat
die „Soz. Korr.“ veröffentlicht, ſie hat die Lügner Lügen ge-
ſtraft und der Wahrheit zum Siege verholfen.

Die entrüſteten Zeitungen aber, was iſt ihnen ſeitdem
geſchehen? Gegen die „Germania“ hat wegen einer angeb-
lichen Jndiskretion der Reichsaußenminiſter Dr. Simons den
Vorwurf des Landesverrats geſchleudert, und die beidendemokratiſchen Blätter liegen a fürchterlich in den Haaren

und werfen ſich gegenſeitig ſchamloſe Jndiskretion und Ver-
leumdermanieren vor; ſie werden ihren Streit weiterhin vor
Gericht austragen. Einſtweilen iſt der „Vöoſſiſchen Zeitung“
nachgewieſen, daß ihr Verlag mit der franzoſenfreundlichen
Haltung des Blattes ſchäbigſte Geſchäftsreklame im beſetzten
Gebiet betrieben hat.

Wir haben nicht den Ehrgeiz zu unterſuchen, wieweit die
drei genannten Blätter ſchuldig ſind; eine unbequeme Ver-
öffentlichung erſcheint dem, der dadurch bloßgeſtellt wird,
allzuleicht als ſtrafwidrige Jndiskretion. Aber wenn ſolche
Zeitungen ſich als Sittenrichter über uns aufſpielen und Zen-
ſuren austeilen, ſetzen ſie ſich wirklich dem ärgſten Fluch der
Lächerlichkeit aus.

Der Druckfehlerteufel hat uns im geſtrigen Leitartikel einen
argen Streich geſpielt. Jm dritten Abſatz in der neunten Zeile
von oben muß es heißen: „ſie (die Sozialdemokratie) ſtellte das
Wohlergehen der Partei nicht über das Wohlergehen des Volkes.
Das „nicht“ war durch ein Verſehen ausgelaſſen worden wie der
aufmerkſame Leſer ſchon ſelbſt aus dem folgenden Satze heraus-
finden konnte.

merikaniſchen Gehilfen, jedenfalls war er äußerſt ſtolz. Er
überreichte Hal einen Zettel, den ihm einer in die Hand
gedrückt, und Hal ſah, daß er von Tom Olſon geſchrieben
war. Der Organiſator berichtete, daß im ganzen Kohlen-
revier vom Wagekontrolleur geſprochen wurde, und man
daher, was immer auch die Herren tun mochten, die Sache
vom Propagandaſtandpunkt aus als einen Erfolg betrachten
önne. Er fügte hinzu, Hal möge ſich für die Nacht mit einer
Anzahl von Leuten umgeben, um Zeugen zu haben, falls die
Weſellſchaft „irgendeinen Plan ausgeheckt habe“. „Und Vor-
ſicht mit den neuen. Leuten, der eine oder der andere iſt be-

Hsd. immt ein Spion.“
tückvorn V Hal und Mile beſprachen ihr Programm für die zweite

P cht. Keiner hatte Luſt, abermals im Freien zu ſchlafen
n der alte Slowak ſeiner Knochen wegen, Hal, weil er be-
s mont werkte, daß ihnen mehrere Spitzel folgten. Bei Reminitski
helfen ſprach er mit einigen, die ihm ihre Unterſtützung angeboten

mi hatten, und fragte, ob ſie geneigt wären, mit ihm die Nacht
in Edſtroms Hütte zu verbringen. Keiner wich dieſem Beweis

manie Pener ehrlichen Geſinnung aus. Decken wurden geholt,
gerſtr.s,! und die kleine Schar verfügte ſich nach dem angegebenen
T PFrt. Dort entzündete Hal die Lampe, hielt eine improviſierte
x Vagekontrolleurverſammlung ab und beluſtigte ſich nebenbei

damit, Jagd auf Spione zu machen.

le (Fortſetzung iolgt.)
le Man füärbe daheim nur mit echten Braun schen Stoffarben
gr. und fordere die iehrreiche Gratisbroschüre No. Z von
kärtg u Gesellsehaft mit beschräns ter tieituns, Qu
et

T Kleines Feuilleton
zche
D Rapoleon Vonaparte.

Geſtorben am 5. Mai 1821.
(Schlus.)

Der Träger dieſer geſchichtlichen Rotwendigkeit war Napoleon
Sonaparte, der überall, wohin er als Sieger ſeinen Fuß ſetzte,
ſormale Rechtsgleichheit einführte, die Bauern be-
eite, der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit den

eg ebnete und kommunale Selbſtverwaltung einführte. Auf

führte in ſeinem Duell gegen den engliſchen Kapitalismus überall

inen Rat des Korſen Wunſch war damals Befehl ernannt

der beſiegte Friedrich Wilhelm III. nach dem Abſchluß des für
Preußen vernichtenden Friedens von Tilſit den vorher von ihm
in ſchmählichſter Weiſe entlaſſenen Freiherrn von Stein wieder
zum Miniſter. Dieſer bedeutendſte unter den Staatsmännern,
die im geſamten Verlauf der Geſchichte des brandenburgiſchpreußi-
ſchen Hohenzollernſtaates auftauchten, war der Mann, wenigſtens
die dringendſten liberalen Reformen anzubahnen, die Napoleon
brauchte, um den Unterſchied zwiſchen den Eeudalen Zuſtänden im
Bereiche ſeiner Widerſacher und der Bürgerlichen in Frankreich
auszugleichen. Obwohl nichts weniger als ein Liberaler, war
Stein doch klug genug, die von den Zeitverhältniſſen bedingten
Rotwendigkeiten zu erkennen, ein Reformator zu ſein, eben weil
er kein Revolutionär war. Bonaparte ſchuf ſich durch die Protek-
tion des tüchtigen Mannes, zu den anderen Klippen, die ſeine
Machtpoſitionen zum ſcheitern brachten, eine mehr. Schickſal! Je
feudaler Europa war, um ſo gefährlicher war es dem bürgerlich-
kapitaliſtiſchen Frankreich. Je bürgerlicher es wurde, um ſo
größer war das Jntereſſe der Nationen an der Erhaltung ihrer
eigenen Staaten und um ſo ſicherer konnten ſie denſelben Bonaparte
ſtürzen, der um ſeiner Sicherheit willen die bürgerlichen Reformen
erzwang.

Die Deutſchen hätten dem Kaiſer der Franzoſen dankbar ſein
können, weil er ihren Ariſtokraten wenigſtens einige der unver-
meidlichen Zugeſtändniſſe abtrotzte, wenn die Fremdherr-
ſchaft nicht für alle Klaſſen des Volkes unterträglich geworden
wäre, beſonders für die Lebenshaltung der Unbemittelten. Er

die Kontinentalſperre ein, das Verbot des Warenhandels mit Eng-
land. Vereinzelt nur gedieh dadurch die deutſche Jnduſtrie. So
haben wir Napoleon das Entſtehen unſerer deutſchen Zucker-
induſtrie zu verdanken, die mit ihrem Rübenzucker den aus
indiſchem Zuckerrohr fabrizierten engliſchen Rohrzucker verdrängte.
Jm ganzen bedeutet aber die Abſchnürung des Feſtlandes von der
Einfuhr engliſcher Waren und der Ausfuhr nach England ver
mehrte Teuerung, ſchlechteft Geſchäftsgang, verminderte Beſchäfti
gung. Dazu kamen vor allem die Koſten, die den Deutſchen durch
die franzöſiſchen Beſatzungen auferlegt wurden und die freieſten
und friedlichſten Geiſter in Deutſchland kriegeriſch ſtimmten. Der
Philoſoph Fichte rief 1808 den Deutſchen zu: „Es iſt daher kein
Ausweg, wenn ihr verſinkt, ſo verſinkt die ganze Menſchheit
mit und ohne Hoffnung einer einſtigen Wiederherſtellung.

Das von den altpreußiſchen Gamaſchenknöpfen zuſammen
geworbene und zuſammengeprügelte Heer von 1806 hatte geſungen:

Fürs Vaterland zu ſterben,
Wie jämmerlich.
Fünftauſend Taler erben,
Das wäre was für mich.
Das Vaterland iſt undankbar,
Und dafür ſterben? O du Narr.

Napoleon paukte den Preußen den nötigen Patriotismus ein
und das vom Bauernſohn Scharnhorſt reorganiſierte Heer der
allgemeinen Wehrpflicht ſchlug fich im Befreiungskriege recht
wacker, um vom Regen bonapartiſtiſcher Fremdherrſchaft unter die
Traufe des heimiſchen Abſolutismus und ſeiner Junker zu ge-
raten. Der Sturz des großen Korſen war übrigens nicht in erſter
Linie das Werk der gegen Frankreich koalierten Mächte, ſondern
der franzöſiſchen Bourgeoiſie, für die ſich die Kriege des Kaiſers
nicht mehr rentierten. Als am 31. März der Zar und der preußiſche
König mit ihren Truppen in Paris einzogen, empfing der Pöbel
in Seidenhüten die einziehenden Feinde mit Beifallstoben, wäh-
rend die Arbeiterbevölkerung der proletariſchen Viertel ſich würdig
zurückhielt. Der Korſe hatte ſeine Arbeit getan, der Korſe konnte
gehen. Sein Verſuch, nachdem ihn die Großmächte als „Fürſten
von Elba“ 1814 aufs Altenteil geſetzt hatten, ſich 1815 noch einmal
durch die Gunſt ſeiner Soldaten auf den franzöſiſchen Thron zu
ſchwingen, ſcheiterte nach hundert Tagen daran, daß Bonaparte
demokratiſche Zugeſtändniſſe an Bauern und Arbeiter nicht
machen wollte, obwohl die Bourgeoiſie für ihn nichts übrig hatte.
Von der Reede pon Rocheſort in Frankreich mußte er ſich eng-
liſchen Kriegsſchiffen ausliefern, die ihn auf die einſame Jnſel
Sankt Helena ſchafften, wo Großbritannien an ſeinem genialen
Feinde heimtückiſche Rache nahm, indem es ihn ſogar die kleinen
Bequemlichkeiten des Daſeins und ſeinen Lebensbedürfniſſen
cinigermaßen entſprechende Koſt entbehren ließ. Er ſtarb im Alter
von 52 Jahren an Magenkrebs. Unter dem Bürgerkönig brachte
man 1840 ſeinen Sarg nach Paris, wo er im Jnvalidendom bei-
geſetzt wurde. Das republikaniſche Frankreich veranſtaltet für den
Cäſar eine gewaltige Zentenarfeier. Das Schickſal des großen
Bonaparte könnte dem kleinen Briand zu denken geben. Jhre für
alle Nationen gleichermaßen verderbliche Politit könnte beherzigen,
was Schiller in dem oben erwähnten Gedicht von dem Helden
der Gewalt ſagt:

Zu des Südpols nie erblickten Sternen
Dringt ſein raſtlos ungehemmter Lauf,
Alle Jnſeln ſpürt es alle fernen
Küſten, nur das Paradies nicht auf.
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veranstaltet vom

Arbeiter-Wohlfahrts-A usschuss der Sozialdemokratischen Partei (S. P. D.) Halle a. S.
am Sonnabend, den 7. Mai, abends 8 Uhr,

in W'ilsclorfs Konzerthaus. Karlstrasse 14,
bestehend in

Instrumental- u. Gesangs-Konzert, Rezitationen u. Solovorträgen
unter Mitwirkung des Görlaoh-Orohesters, Gesangverein „Freier Sängerohor““ unter Leitung seines Dirigenten G. Lissol sowie verschiedener

GKenossinnen und Genossen,
Vorverkauf in der Buchhandlung „Volksstimme““,

eerreeeeeeeeMocſernes Theater
Die führende Kleinkunst-Bühne.

Neue Promenade S. Anfang „8 Uhr.
Oskar Wehle

Deutschlands Meisterchansonier
24 ein Großstadt- Programm.

ndader küwin Hening,Seſchsſo alte Promenade b.

Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Vornehme Kaffeehausmusik,

nuntags von 11--1 Uhr Matinee.Katteehaus Roland,
Markt 23.

Jägich Künstler- Konzert.
Anfang abends e 8. Sonnteg nachm. 4 Uhr

Carl Longe.

W

Vornehme Rüunstlerspiele.

Der vollständig neue

Sensations-
Spielplan

bildet das Stadtgespräch von Halle.

Bestes Famillien-Varietee, Kl. Klausstr.

Dresösner Elite Sänger,
Sachsens beste Herrengesellschaft.

r Ueberall Riesenerfolg.
—TDTIZT?ZIr eidekrug Dölau

S
schösner Garten, Ralfee, Gebàäck.
Sspez. Fruchtweine. Aufmerksame Bedienung

Roßbach b. Weißenfels
Großer öffentlicher Ball
am Sonntag. den 8. ds. Mts., anfang 3 Uhr. in Roßbach
Gaſthof Frohe Botſchaft. Hier u ladet ein

Der Wirt.
T ſWratzke u. Steiger, rn

Gold Sülber.
Konſumverein für

Sangerhauſen und Umg.
Verkaufsſtellen Eisleben.

ſuwelen

Heute abend 7 Uhr findet im Volkshaus, hier, eine

Mitagliederverſammlung
tatt. Der Genoſſenſchaitstekretär iſt anweſend. Die Tages
ordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Um
zahlreiche und pünktliche Beteiligung erſucht

Der Genoſſenſchaftsrat.

Eisleben.
Agentur- Uebernahme.

Wir haben
Herr Wilhelm Hupfeld in Eisleben

eine Agentur unſerer Geſellſchaft für Eisleben
und Umgegend übertragen.

Herr Hupfeld hält ſich zum Abſchluß ſämtlicher
Verſicherungsarten, we Feuer, Glas, Trans Sport,
Einbruch, Diebſtahl, Aufruhr, Leben, Unfall- uHaftpflicht. Verſicherungen beſtens empfohlen.

Autgart-Berhner (e Siderungs-Abten-besellsdat

Audemelner Deutsder Gerslderungs-Uerehn.

Rudolph Pusch. Verficherungsgeſchäft Magdeburg.
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in dem Lustspiel in 4 Akten lovengrinLomes und Julia W Der verräterische Klang venRienardfragner
9 u Tief ergreifendes Drama inim Schnre“ 5 Akten mit

S Hubert und Lilly Marischka,.j Vorführ. 5.20 7.30 250 I ortuhr. 4.30 6.40 9.00. Thaliathe ater

Sonnteag, den 8. Mai,
nachmittags 3 Uhr:
bei kleinen PreisenS Rotkäppchene S Atetromenateln e

alome
Ersfaufführung

Dorel a
von Richard Strauss.

Monteg, den 9. Mei 21,
Anfang 7 Uhr

Auf vielseifigen Wunsch

Lotte Neumann

Sonntag, d. 8. Mai 1921,

abends 7 Uhr-Schuld oder M nHausfreund a. D.
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Halle, Sonnabend, 7. Mai 1921.

Pulttel Angelegenheiten

Maifeierkarten abrechnen. Genoſſen, welche noch nicht denImſatz der Maifeier- Eintrittskarten abgerechnet haben, r

es jetzt umgehend beim Genoſſen Kliebe tun.
Die Maifeier- Kommiſſion.

ngſozialiſten. Montag, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft inpils e Geſellſchaftshaus. Vortrag e caen z
her „Die Anfänge des Sozialismus“. Genoſſinnen
d Genoſſen erſcheint vollzählig und werbt für die Gruppe der

Jungſozialiſten. Der Ausflug nach Neuragoczi findet morgen,Eonntag, nachmittag, ſtatt. Treffpunkt 353 ſive ffee Dietze.

Der v.
r Sonntag, früh 9 Uhr, trifft ſich die Sport

teilung auf de ißnitz. N itt
Met Fubgern Le a Wankücher P m

Halliſcher Gewerkiſchafts und Vereinskalender.

Freier Sängerchor, M. d. D. A. S.B. t nktUhr, Treffpunkt ſämtlicher Mitglieder in m r ſ. Tee aſls-
ur Mitwirkung an der Veranſt ar di

er r Veranſtaltunariſche Kinderyilfe g für die prole

Hulle-GSuullrellle-Guullte;5.
Halle. 7. Mai 1071.

Zuſchriften für den redaktionellen Teil
er „Volksſtimme“ ſind ſtets an die Adreſſe:

Redaktion der „Volksſtimme“, Halle-S., Gr. Brauhausſtr. 17
u richten. (Telephon Rr. 6802.)

Sendungen für den Verlag, Expedition, Jnſeratenteil
und Buchhandlung
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Die Abonnementsbeträge für die „Volksſtimme“ im Monat
Nai werden Anfang nächſter Woche einkaſſiert. Wir erſuchen un
ere Leſer, die Beträge bereit zu halten oder dieſe im Verhinde-
ungsfalle durch Wohnungsnachbarn unſeren Zeitungsträgern
ushändigen zu laſſen

Helft den Proletarier-Kindern!
Es gibt noch einen großen Teil unſerer Volksgenoſſen,

enen die Augen über die furchtbare Not der deutſchen Kinder
och nicht auſgegangen ſind. Das grinſende Elend, Krank-
ſeit und Not ſcheuen auch die Helle des Tages. Jn den
umpſen Winkeln der ärmſten Armut tief vergraben liegen
ie unſchuldigen Opfer des Völkermordens. Mit ihrer zer-
retenen Seele, ihrem ausgezehrten, ſiechen Körper, ihrem
teudloſen Daſein bilden ſie, die ein neues Geſchlecht wer
en ſollen, eine erſchreckende Anklage unſerer heutigen Ge-

heimiſch elſchaftsordnung.
tlichen So manche Menſchen gibt es, die in verdammenswürdiger
beitgeber leichgültigkeit meinen, die Not der Kinder wird gar zu
bis er die Pbertrieben hingeſtellt. Denen ſeien folgende nackte Zahlen
eie Hand zenannt, die einwandfreie Zuſammenſtellungen auf Grund
rnehmern on Umfragen an die einzelnen Gemeinden darſtellen
alle ver J. In Halle wird die Zahl der unterernährten

ſtellten inder auf 30 000 von 41 000 vorhandenen Kindern geſchätzt;
geſtellten Wavon tuberkulös ſind 18000. München beherbergt
e mi Won 126 000 Kindern 19 000 tuberkulöſe und 45 000
on e nterernährte. Jn Eſſen iſt das Verhältnis nochen. Wir ungleich ungünſtiger. Von 172 000 Kindern ſind dort 110 000
er Reich interernährt und 57350 tuberkulös oder tuber
tsloſigleit Fulosverdächtig.
isſchuß z Aus dieſen wenigen Zahlen wird eine geradezu grauen-
z möglih Polle Zerſtörung unſeres Volkes Hoffnung ſichtbar.
t drängt. Wir müſſen alle mithelfen, dieſem Maſſenelend unſerer
e Finder einen Damm entgegenzuſetzen. Die Schreckgeſpenſter
imen Sie PFer mitgeteilten nüchternen Zahlen müſſen dem Wrlen Volke

ine dringen de Mahnung ſein, jeden Weg auszu-
utzen, der dazu beitragen kann, die ine Not e

ausgeht Aindern. Eine radikale Beſſerung dieſer ſozialen Verhältniſſe
chen ſie fann und wird freilich nur die Umformung unſerer Geſell
iſchinerie Phaftsordnung bringen. Solange eine Geſellſchaftstlaſſe ſich

werden n Luxus und Völlerei überſchlägt und die Früchte ange
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Beilage zur Volksſtimme.
Wert Arbeit in Saus und Braus verjubelt, werden wir

n Kindern keine grundlegende Hilfe bringen können.
Trotzdem aber muß es er Loſung ſein, ſchon jetzt nach

unſeren Kräften unermüdlich an der Kinderhilfe mitzu-
arbeiten. Deshalb:

Beſucht heute abend 8 Uhr die Veranſtaltung des
Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes der SPD. Halle, welche in

chaftshaus“ ſtattfindet. Der„Wilsdorfs Geſell
Kinderhilſsabend bringt Jnſtrumental- und Ge-
ſangskonzerte, Vorträge uſw. Die ganze Ein-
nahme fließt der Kinderunterſtützung zu.Kein F. unſchenfreund fehle. Das Kinderland ſei uns

Sondergericht.
Am Mittwoch tagten zwei Kammern des Sondergerichtes zu

gleicher Zeit. Die Stammkammer verhandelte in der Kleinen
Steinſtraße gegen den Geſchäftsführer Barnack vom „Klaſſen
kampi“ wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß bezw. Herausgabe eines
aufreizenden Flugblattes. Die Verhandlung wurde vertagt.

Weiter erſcheint der Leungarbeiter Willi Hoff aus Planena
bei Ammendorf. Er hatte ſich am Gründonnerstag wieder in das
Werk begeben und ſoll dort feſtgehalten worden ſein. Er wurde
der 6. Kompagnie zugeteilt und bei der Einnahme der Leunawerke
von der Sipo verhaftet. Er wird zu 4 Monaten Gefäng-
nis verurteilt, doch wird die Strafvollſtreckung vorläufig auf drei
Jahre ausgeſetzt, mit der Begründung, daß bei guter Führung
die Strafe in eine Geldſtrafe umgewandelt werden ſoll.

Als letzter wird der Arbeiter Schönhauer aus Bitterfeld
angeklagt. Er hat ſich vom Geſellſchaftshaus in Bitterfeld aus
einem Trupp angeſchloſſen und den Zug nach Leunga mitgemacht.
Das Gericht ſchentte ſeinen Angaben, das Unternehmen für eine
Wiederholung des KappPutſches angeſehen zu haben, keinen Glau-
ben und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis und 300 M.
Geldſtrafe.

Vor der in der Moritzburg tagenden Thorweſtkammer erſcheint
der Arbeiter Anton aus Holzweißig. Er ſoll ſich den aufſtändi
ſchen Arbeitern angeſchloſſen haben. Er wird deshalb zu
6 Monaten Gefängnis und 300 M. Geldſtrafe ver-
urteilt.

Der jugendliche Arbeiter Bröm me aus Wansleben iſt wegen
der gleichen Vergehen auf der Anklageban. Er erhält unter Zu-
billigung mildernder Umſtände 4 Monate Gefängnis und
Strafausſetzung bei dreijahriger Bewährunggsfriſt.

Zum dritten Male wird gegen den Arbeiter Guſtav Schmidt
aus Löbejün verhandelt. Er iſt zwangsweiſe in die Rote Armee
gepreßt worden und konnte erſt in Beeſenſtedt entfliehen. Er er
hält 7 Monate Gefängnis und 300 M. Geldſtrafe.

Der 24 Jahre alte Arbeiter Willi Köppe aus Gröbers iſt
von der Hölzgarde in Gröbers mit vorgehaltener Piſtole gezwungen
worden, den Weg zu dem Gutsbeſitzer Beil zu zeigen. Dort „requi
rierten“ zwei Aufſtändiſche alle Jagdwaffen und Munition. Der
Angeklagte mußte alles zum Aktionsausſchuß ſchleppen. Auch ein
als Zeuge vernommener Gutsinſpektor vermag nichts anderes aus
zuſagen. Der Verteidiger plaidiert in überzeugender Weiſe auf
Freiſprechung. Das Gericht glaubte den durch nichts widerlegten
Angaben des Angeklagten und ſprach ihn frei. Der Staats
anwalt hatte 4 Jahre 6 Monate Gefängnis beantragt.

Weiter erſcheinen der Arbeiter Guſtav Seifert aus Wettin
und der Schiffer Otto Höpfner aus Wettin. Beide behaupten,
gewaltſam von Schneider- Eisleben beim Uebergange der Hölz-
truppe über die Saale zu Führerdienſten gepreßt worden zu ſein.
Während ſich die Angaben des Seifert wenig erſchüttern laſſen,
wird Höpfner nicht nur durch feinen eigenen Entlaſtungszeugen
belaſtet, ſondern auch die übrigen Zeugen ſagen trotz ſeines Strei-
tens einſtimmig aus, ihn bei den Kämpfen an der Grube Johannas-
hall geſehen zu haben. Eine Waffe hat er jedoch nicht gehabt.
Das Gericht verurteilt daher den Seifert zu z Wochen Gefänß-
nis, die durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt er-
achtet werden, den Höpfner zu s Monaten Gefängnis,; doch
wird ihm Strafausſetzung mit dreijähriger Bewährungsfriſt ge-
währt. Außerdem werden beide aus der Haft entlaſſen.

Der Grubenarbeiter Max Enkhardt aus gſcherben iſt wäh-
rend der Unruhen eines Morgens aus dem Bett geholt worden.
Einige Bewaffnete drückten ihm ein Bündel Flinten in den Arm,
mit der Anweiſung, noch einige Leute „zuſammenzutrommeln“.
Er iſt in ſeiner Angſt dann auch gegangen, hat aber nur Leinen
Mann gefunden, die übrigen Gewehre aber an der Sammelſtelle
abgegeben. Jhm werden von allen Seiten die beſten Zeugniſſe
ausgeſtellt; trotzdem lautet das Urteil auf Monate Gefäng-
nis, zwei Wochen Gefängnis werden ihm als verbüßt angerechnet.
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Der 20jährige Landarbeiter Franz Kött witz aus Benn-ſtedt und der 19jährige Arbeiter Willi Kru ge aus Eisdorf haben

ſich auch an den Kampfhandlungen beteiligt. Kluge hat ſich in
Teutſchenthal den bewaffneten Arbeitern angeſchloſſen und einen
Waffentransport nach Langenbogen und zurückbegleitet. Kluge
hat ſich in Eisdorf der Roten Armee angeſchloſſen und ſich bei der
Durchſuchung von Häuſern nach Waffen in Langenbogen „hervor
getan“. Derſelbe Trupp ſcheint in Langenbogen die Straße ge
ſprengt zu haben. Das Gericht verurteilt Köttwitz zu 1 Jahr
Gefängnis und 300 M. Geldſtrafe, Kluge zu 6 Mona-
ten Gefängnis.

Der Arbeiter Wilhelm Böhland aus Ammendorf hat ſich
einige Stunden zwangsweiſe bei der roten Trupe aufgehalten, iſt
aber bei der erſten Gelegenheit entwiſcht. Außerdem hat er kurze
Zeit einen alten Trommelrevolper ohne, Munition beſeſſen. Das
Gericht hält eine ſtrafbare Handlung nicht für erwieſen und ſprich.
ihn frei.

7

Neues zum Gefecht bei Gröbers.

Die Angeklagten Kretzſchmar, Bonzack, Sander un
Pfeiffer werden beſchuldigt, ſich bei den Vorgängen in Gröber
aktiv oder mindeſtens mit den Hölzgarden ſympathiſierend hervor
getan zu haben. Die Anklage fällt um ſo ſchwerer jns Gewicht, al
das Gefecht bei Gröbers für die Schupo einen äußerſt unglücklichen
Ausgang hatte und ihre ſchwere Blutopfer koſtete. Sander hat ſich
in den Aktionsausſchuß ſeiner Grube wählen laſſen, den anderen
Angeklagten wird anderweitige Beihilfe zum Gelingen des Auf-
ſtandes zur Laſt gelegt. Nun gelangt aber auch das Gericht zu der
Einſicht, daß die alleinige Zugehörigkeit zu einem Aktionsausſchuß
noch lange nicht als ſtrafbare Handlung anzuſehen iſt, zumal da
der Angeklagte Sander bekundet, daß er den Aktionsausſchuß nach
dem Rücktritt des Betriebsrates lediglich als eine Streikleitung,
wie ſie in wirtſchaftlichen Lohnbewegungen ſchon hundertmal ge-
bildet worden ſei, angeſehen habe. Für einen Eckſtein im Bau
der Räteorganiſation habe er den Aktionsausſchuß nicht gehalten.
Nun ſagt aber ein im Werke verhafteter Jngenieur aus, daß er
auf Betreiben des Aktionsausſchuſſes, zu welchem auch Sander ge-
hörte, feſtgehalten worden ſei. Sander beſtreitet ſeine Beteiligung
an dieſem Vorgehen und macht Entlaſtungszeugen namhaft.

Bonzack wurde in Gröbers mit einem Maſchinengewehr ge-
ſehen, woraus das Gerücht entſtand, daß er dieſe gefährliche Waffe
im Gefechte bedient habe. Bonzack erklärt dagegen den Hergang
folgendermaßen: Ein Trupp Aufſtändiſcher, der mit einem
Maſchinengewehr durch Gröbers marſchierte, wollte den Kühler
der Waffe mit Waſſer füllen, ſtieß auf BVonzack, nötigte ihn unter
Drohnungen, die Truppe in ſein Haus einzulaſſen und den Küh-
ler mit Waſſer zu verſorgen. Dann wollte ſie Bonzack gewaltſam
bewegen, an den Kampfhandlungen teilzunehmen. Dieſer behaup
tet aber entſchieden, dieſes Anſinnen mit dem Hinweis auf ſeine
moraliſchen Pflichten als Familienvater zurückgewieſen zu haben,
während ihn ein anderer Zeuge auch nach dieſer Auseinander
ſetzung noch mit dem Maſchinengewehr geſehen haben will, was
alſo auf Bonzack den Verdacht der Beihilfe zum Hochverrat zu len-
ken geeignet iſt.

Kretzſchmar werden die üblichen Aufruhrvergehen der 88 127.
86 zur Laſt gelegt, doch iſt das Verfahren gegen ihn äußerſt un-
geklärt, die Verdachtsmomente ſchwankend. Es werden in ſeiner
Sache noch eine ganze Anzahl Entlaſtungs- und Belaſtungszeugen
vernommen werden müſſen.

Pfeiffer iſt an dem Kampftage geſehen worden, als er einem
jungen Menſchen ein Gewehr entriß. Nun behauptet ein Augen-
zeuge, daß er das Gewehr „ge“laden habe, während Pfeiffer ener
giſch feſtſtellt, daß er das Gewehr als früherer Gemeindevorſteher
von Osmünde „ent“laden hat, da er nicht wollte, daß junge Men-
ſchen mit Waffen folgenſchweren Unfug trieben und damit Osmünde
und Gröbers in einen ſchlechten Ruf brächten. Seine Angaben
erſchienen glaubhaft, zumal, da er ſie durch etliche Zeugen er-
härten will. Da ihn aber ein anderer Mann auch noch bei der
Sprengung einer Brücke beſchäftigt geſehen haben will, wird auch
ſeine Angelegenheit noch eine eingehende Klärung erfahren müſſen.

Das Gericht gelangt zu einer Verurteilung Bonzacks, der drin-
gend verdächtig iſt, die Hochverratsparagraphen des Geſetzes ver-
letzt zu haben und außerdem ſich wegen Anſchluſſes an bewaffnete
Haufen vergangen hat. Das Urteil lautet auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis. Die Verhandlung gegen die übrigen Angeklagten wird
vertagt, da ihre Verfahren noch einer eingehenden Klärung
bedürfen.

Dem 18 jährigen Otto Beck und dem 20jährigen Karl Bach-
rann wird ſchwerer Landfriedensbruch zur Laſt gelegt. Bach-
rann hat ſich erſt kürzlich verlobt. Beck wird beſchuldigt, dem
Aktionsausſchuß von Stedten (beide Angeklagte ſtammen von dort)
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Perfferdienſte Feleiſter und verſchiedene Stedtener zum Wachdienſt
herbeigeholt zu haben. Beck iſt in dieſem Punkte auch geſtändig.
Bachrann hat mit anderen Rotgardiſten die Villa des Freiherrn
v. Rößing durchfucht, obgleich ihm Frau v. Rößing ſechs Zettel
vorlegte, nach welchen die Villa ſchon nach Waffen ausgeforſcht war.

aber nur bis in den Hausflur vorgewagt
urchſuchung der Wohnräume nicht zugegen

Der Angeklagte will
haben und bei der
geweſen ſein.

Die Zeugin von Rößing erklärt, daß ihr Mann mit Piſtole
bedroht im Hausflur feſtgehalten worden ſei, während man ſie
gezwungen habe, alle Behältniſſe aufzuſchließen. Bachrann ſei
edo nur bei einer anderen Durchſuchung zugegen geweſen.

er Staatsanwalt beantragt Beſtrafung wegen einfachen
Landfriedensbruches und zwar für Beck 6 Monate Gefängnis, für
BVachrann 10 Monate Gefängnis. Der Vorſitzende macht im übrigen
Bachrann noch darauf aufmetifam, daß ſeine Tat auch als Amts-
anmaßung aufgefaßt und beſtraft werden könne.

Jm übrigen machten die jungen Angeklagten, die auf das Be
fragen des Richters, was ſie ſich für eine Strafe wünſchten, erklär
ten: „eine milde, wenn's geht, gar niſcht!“ einen günſtigen Eindruck.
Beck kam mit 3 Monaten Gefängnis, Bachrann mit 5 Monaten
Gefängnis davon. Beiden wurde Strafaufſchub und Bewährungs-
friſt von 3 Jahren gewährt.

Der Bergarbeiter Oskar Roſenheinrich aus Teutſchen
thal ſoll ſich bei dem dortigen Aktionsausſchuß gemeldet und an
einen bewaffneten Kampftrupp angeſchloſſen haben. Die Ver-
handlung und die Ausſage des Zeugen ergaben ſeine völlige Un
ſchuld. Roſenheinrich wurde deshalb freigeſprochen. Damit er
reichte die Freitag-Sitzung des Sondergerichtes nach fünſſtündiger
Dauer ihr Ende.

Die geplanten neuen Ortofernſprechgebühren und die Auf
zeichnung der Geſpräche durch den Zähler.

Der Entwurf des Fernſprechgebühren-Geſetzes ſieht an Stelle
der bisherigen Pauſchgebühr die Erhebung einer Einrichtungs-
gebühr, einer Jahresmiete, ſowie von Geſprächsgebühren
jür den einzelnen Anſchluß vor. Der neue Tarifentwurf
regelt ſtatt deſſen die Gebührenerhebung ſo, daß alle Teil-
ehmer gleichmäßig zur Tragung derjenigen Koſten herangezogen
werden, die für jeden von ihnen dieſelben ſind. Das iſt der Ma
teriglaufwand. Eine variable Größe bilden dagegen die Aus-
gaben für die Geſpräche.

Die Cintichtungsgebaähr (von 200 Mk.) bildet eine
Jahlung à tonds perdu. Sie iſt alſo nur einmal zu leiſten und
ſoll der Verwaltung einen Teil der durch Herſtellung der An
ſchlußleitung innerhalb des Hauſes des Teilnehmers erwachſenden
Koſten für Bauſtoffe und Arbeitslöhne erſetzen. Jn Wirklichkeit
ſtellen ſich dieſe Koſten durchſchnittlich auf über 300 Mk.

Für die Ueber laſſung und Unterhaltung der
Apparate ſowie für den Bau und die Jnſtandhaltung der
Sprechleitungen zahlt der Teilnehmer künftig als Jahresmiete
die Grundgebühr, die, den Selbſtkoſten der Poſt ent-
ſprechend, zwiſchen 380 Mk. und 760 Mt. ſchwankt und die nach
der Größe der Ortsnetze geſtaffelt iſt. Bei allen Retzen mit mehr
als 1000 Teilnehmern iſt in die Grundgebuhr ein zuſchlag von
20 Mk. mit eingerechnet, der das Aequivalent dafür bildet, daß in
dieſen Netzen künftig ununterbrochen Dienſt abgehalten wird. Für
Rachtgeſpräche, die z. Zt. 80 Pf. koſten, kommt dann nur noch die
Gebühr für Tagesgeſpräche zur Erhebung.

Dieſe Ortsgeſprächsgebühr (von 25 Pf.) ſtellt das
Entgelt für die reinen Betriebskoſten dar. Die Höhe dieſer Koſten
hängt von der Zahl der Teilnehmer und der Geſpräche ab, ſie
wächit proportional der Menge der Geſpräche, weil jedes Geſpräch
im Amte für ſich behandelt werden muß und deshalb bei den Ge-
ſprüchen der Vielſprecher nicht etwa eine Erſparnis an Betriebs-
koſten dadurch eintreten kann, daß man ſie maſſenweiſe abfertigt.Tatfichlich kommen dieſe Geſpracde der Perwaltung teuerer als

die übrigen, weil ſie mehr Perſonal und ein Mehr an techniſchen
Einrichtungen beanſpruchen. Jnfolgedeſſen kann im Fernſprech-
berriebe der Großverbraucher, e dem Kleinverbraucher
nicht etwa dadurch beſſer geſtellt werden, daß man ihm einen
Robatt gewährt.

Die Zählung der h r beim Amte mit
Hilfe eines halbautomatiſchen Zählers. Er wird von der Beamtin in dem Augenblick durch Taſtendruck bewegt, wo die beiden
ſprechenden Teilnehmer den Fernſprecher wieder auf die Gabel ge
egt haben und demzufolge auf dem Amt in beiden Teilnehmer-

leitungen das Schlußzeichen durch Aufleuchten der Schlußlämpchen
erſchienen iſt. Der Zähler tritt deshalb jedesmal da grundſätzlich
nicht in Funktion, wo kein Schlußzeichen erſcheint, wenn alſo der
gewünſchte Teilnehmer nicht antwortet, oder die zu ſeinem Amte
führende Verbindungsleitung beſetzt iſt, oder wenn er anderweit
ſpricht. Da der Zähler immer nur nach beendetem Geſpräch und
dann nur einmal bewegt werden kann, iſt es ausgeſchloſſen, daß
eine Verbindung etwa doppelt gezählt wird. Aus demſelben
Grunde iſt eine Fehlzählung nicht möglich, wenn ſich die Beamtin
einmal in der Zählertaſte irren ſollte. Meldet ſich bei einer ſo
genannten Falſchverbindung der angerufene Teilnehmer, ſo hat
er die Möglichkeit, die Zählung berichtigen zu laſſen, indem er
Zug um Zug die Beamtin darum erſucht.

bindung belaſtet, ſieht der neue Geſetzentwurf vor, daß ihnen von
den durch das Amt aufgezeichneten Geſprächen vorweg 3,4 oder
5 v. H. nicht angerechnet werden je nachdem ihr Netz zu den klei-
nen, mittleren oder großen gehört.

Der „Klaſſenkampf“ abgelöſt. Die „Volkszeitung“ teilt der
Welt in ihrer geſtrigen Nummer mit, daß ſie die Redaktions-

i r ſenkampf“redaktion bezogen habe und daß ſie auf dem beſten Wege ſind, den „Klaſſen
kampf“ dauernd in jener Bedeutungsloſigkeit zu erhalten, zu der

haben. Wir haben
t Tagen bemerkt, daß die r in verwandtſchaftliche Nähe des Klaſſenkampfes gerückt iſt und ſind gar

nicht im Zweifel darüber, daß ſie auch ſonſt hurtig den Weg des

räume direkt neben den Räumen der „Klaſ

ihn die Kommuniſten ſelbſt verurteilt
ſchon ſeit einigen

Kommuniſtenblattes wandeln wird.
Tumultſchädenerſatz. Die im Saalkreis geltend gemachten

Tumultſchäden werden unterſucht und entſchieden durch Herrn
Rechtsanwalt Hannß in Merſeburg. Anfragen und Anmel-
dungen in dieſer Angelegenheit ſind dorthin zu richten.

Fremdenverkehr in Halle.
Amtes der Stadt Halle ſind in den Gaſt- und

April des Vorjahres).
Der Alkohol. Jn letzter Nacht mußte ein Arbeiter in Schutz

haft genommen werden, weil er in angetrunkenem Zuſtande ruhe-
törenden Lärm erregte und in dem Kellergeſchoß eines Hauſes in
der Hochſtraße mehrere Fenſterſcheiben eintrat.

Eine ganze Familie vergiftet. Geſtern abend wurde eine drei-
Es liegtköpfige Familie in ihrer Wohnung tot aufgefunden.

Gasvergiftung vor.
Einbruch. In der Nacht vom 4. zum 5. Mai wurde in eine

HierbeiJimmererwerkſtatt in der Angerſtraße eingebrochen.
wurde Handwerkszeug im Werte von 700 Mart geſtohlen.

Fahrraddieb. Am 2. 85. 21 wurde einem Dieb ein Fahrrad,
das er angeblich am 30. 4. 21 auf der Grube Alwine bei Bruckdorf
geſtohlen haben will, abgenommen. Beſchrei bung des Rades:
Marke „Stöver-Greif“, ſchwarzer Rahmen, hinten

Zimmer 38 oder 40, zu melden, wo auch das Rad angeſehen wer-
den kann,

J darum e Um die Teilnehmerdavor zu ſchützen, daß der Geſprächszähler ſie mit einer Falſchver-

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen

u t Logierhäuſern vonHalle im April 1921 9764 Fremde abgeſtiegen (gegen 15 459 im

ſchwarzer
Schmutzfänger, gute Bereifung, ſehr hohes Kettenrad. Der Eigen-
tümer wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4,

Umterdezlritvaererz dar eneltten und Viterſew freien
WisdorfAm Himmelfahrtstag fand in

eine Konferenz des bisherigen Unterbezirks isund Delitz ch Bitterfeld ſiatt, die von 79 Delegierten be-
jucht war.

Auf der Tagesordnung ſtanden folgende einleitende Referate:
I. Die Lehren der Wahlen und der Ausbau der Organiſation,
II. Agitation und Organiſation der Preſſe, III. Frauenorgani-
fation, IV. Jugendorganiſation.Um der Dis uſſion einen recht weiten Raum zu geben, wurde
beſchloſſen, zuerſt ſämtliche Referate entgegenzunehmen und dann
in die Disluſſion einzutreten. Die Referale wurden desbalb auch
kurz n e geatten und beſchränkten ſich auf das unum-
gänglich Rotwendige.

Das Referat über: Lehren der Wahlen und Aus
bau der Partelorganiſation hielt Gen. Flücht. Jn
ſeinen Ausfuhrungen betonte er bejonders, wie wichtig ein gut
junktionierender Ortsverein für den Wahlausfall iſt. Er iſt die
Seele der ganzen Wahlbewegung, weshalb auch das innere eben
dieſer Vereine ein reges ſein muß. Wie es ſchon auf anderen
Unterbesirkskonferenzen zum Ausdruck kam, ſo auch hier. Es gebt
mit dem Aufbau unſerer Organiſation überall rüſtig vorwäris.
r Der m rteimitsreder iſt beim Ausbau
unſerer Parteiorganiſation alles.Ueber die Wichtigkeit und Agitation für die
Preſſe ſprach Gen. Hermann Garde in prägnanten Sätzen.
Seine Ausführungen gipfelten darin, daß nur eine weit ver
breitete und ausgebaute ſosialdemotratiſche Preſſe wirkſam den
politiſchen Kampf der Arbeiterſchaft unterſtützen kann.
wenig achtet das werltätige Volt auf die große Gefahr, welche
in der Stinneſierung der Preſſe liegt. Durch die Auj-
kaufung der Zeitungen von den Kapitalmagnaten wird die öffent-
liche Meinung verſtlavt. Unſere unermüdliche Werbung für die
Volksſtimme“ iſt deshalb dringendſte Notwendigkeit. Die Aus-

breitung un eres Kamrforgans iſt aber auch aus dem Grunde
unſere Pflicht, um den undeilvollen Einfluß der rechts und
lintsbolſchewiſtiſchen Preſſe, welche durch ihre Schreibweiſe die
Atmoſphäre des politiſchen Kampfes vergiftet, zu brechen. Die
Verbreitung ſozialiſtiſcher Jdeen kann nur die Aufgabe der
ſozialdemdkratiſchen Zeitungen ſein.

Die Bedeutung der Frauenorganiſation für
den Kampf um den Sozialismus wurde von der Genoſſin Un
deutſch in trefſfenden Worten zum Ausdruck gebracht. Es iſt
nur zu wahr, wenn dieſe Rednerin anführte, daß in unſerem Be-
zirk auf die Frauenorganiſation in unſerer Partei zu wenig
Wert gelegt wurde. Die Urſache hierfür liegt freilich ſehr nahe.
Die geſamte Parteiorganiſation mußte erſt von Grund auf neu
errichtet werden, und ſo wurde jener wichtige Zweig der S. P. D.
allzuſehr vernachläſſigt. Jetzt aber darf es kein Zaudern mehr
geben. Jeder Parteigenoſſe führe vor allem zunächſt einmal ſeine
eigene Frau unſeren Reihen zu. Es geht nicht an und genügt
nicht, wenn nur der Mann organiſiert iſt. Ebenſo ſollte in Zu
tunft das Augenmerk darauf gerichtet ſein, Genoſſinnen in ver
antwortliche Aemter zu ſtellen. Nur durch dieſe prattiſche Tätig-
teit wird das Jntereſſe der Frau an allen Gegenwartsfragen
wachſen und ſie wird dadurch zu politiſchem Denten erzogen wer
den. Den Ausführungen der Eenoſſin Undeutſch wurde lebhafter
Beifall gezollt. Mögen ſie auch überall zu Taten anſpornen.

Die Rotwendig.eit einer gut geleiteten Arbeiter-
Jugendorganiſation wußte Gen. Willi Herzig in
martigen Worren hervorzuheben. Die Bürgerlichen machen die
erdenkichſten Anſtrengungen, um die Jugend des Proletariats
zu ſich herüberzuziehen. Alle Arbeitereltern müſſen deshalb die-
ſem Beginnen dadurch einen Riegel vorſchieben, daß ſie ihre
Kinder den Arbeiteriugendvereinen zuführen, wo ſie in edlem Ziel
treben, durch Wanderungen, Vorträge, in froher Geſelligkeit die
rundlagen für ein neues Menſchentum bereiten. Fort mit der

Jugend aus den 23rericher Klimbimvereinen!
Den richtunggebenden Referaten ſchloß ſich eine außerordent-

lich rege und ausgedehnte Debatte an, die davon Zeugnis ablegte,
daß ein friſches Leben in unſerer Partei und keine Schablonen-
haftigkeit und Engherzigkeit vorhanden iſt.Zablreige Anregungen wurden gegeben, ſowohl für Partei-

und Frauenorganiſation, als auch für die Preſſe und die Arbeiter
jugend. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die gegenwärtige Situ-
ation in der Arbeiterbewegung und in der Reichspolitik ihren
Ausdruck findet. Die Notwendigkeit einer Einigung des
Proletariats iſt wohl ſelten mit ſolcher Betonung als eine
gebieteri ſche Forderung der Zeit hervorgehoben worden wie auf
dieſer Konferenz. Aber die Delegierten waren ſich darin einig,
daß die Grundlagen hierfür nur in dem Programm der Sozial-
demokratie zu finden ſind, der Partei, die die wahre Maſſen
organiſation des Proletariats darſtellt.

Die Treunung des Unterbezirks.
Gegen die Trennung des Unterbezirks I in Halle Saalkreis

und Vitterfeld Delitzich haben neben Eilenburg auch noch
andere Ortsvereine Proteſt eingelegt. Der Proteſt wird dem
Bezirksausſchuß überwieſen, der die Teilung des Unterbezirks
beſchloſſen hatte.

Die Vorſtandswahlen zum Unterbezirk I Halle Saalkreis
seitigten folgendes Ergebnis:

Vorſitzender Strauß, Halle a. S.,
Vorſitzender Göbel, Halle a. S.,
Kaſſierer Müller,
Kaſſierer Lore Herzig, Halle a. S.,
Schriftſührer Vogel, Halle a. S.,
Schriftführer Genoſſin Gräbe,
Beiſitzer Genoſſe Kliebe, Halle a. S., Ecke, Könnern,

t h

Reinhardt, Ammendorf.
Bei der Wahl des Vorſtandes für den neugebildeten Unter-

bezirt Delitzſch Bitterfeld plädiert Al pers, Delitzſch,
für die Verlegung des Unterbezirisvorſtandes nach Delitzſch.

Es trat alsdann eine kurze Pauſe ein, in der die Delegierten
von Velitz ch Bilrerſeld zur Vorſtandswahl Stellung nahmen.
Nach der Pauſe ſchlug Gen. Blum folgende Genoſſen vor:

Vorſitzender Lebbin, Bitterfeld,
Vorſitender Alpers, Delttſch,
Kaſſierer Blum, BitterfeldKaſſierer Wolf, Zſcherndorf,
Schriftführer Brodel, Bitterfeld,
Schriftführer Rabe, Delitzſch.
Beiſitzer Neubert, Eilenburg und Beine,
hainichen.

Außerdem ſollen noch zwei Jugendgenoſſen hinzugewählt wer
Ueber den Sitz des Vorſtandes wurde noch nicht entſchieden.

Unter Verſchiedenes regte Genoſſin Undeutſch eine
Konferenz der Genoſſinnen an, die im Bezirk organi
ſiert find. Gen. Blum verlangt eine Konferenz der Ge
meinde vertreter und Kreisdelegierten. Der Antrag wird
dem Bezirksvorſtand überwieſen. Gen. Goerſch wünſcht der
Frage der Elternbeiräte größere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Kurz vor 4 Uhr wird die Konferenz nach einigen tempera
mentvollen Schlußworten des Gen. Strauß mit einem be
geiſterten Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Die ſtädtiſche Säuglingsfürſorge und Mutterberatungsftelle
hält ſeit dem 15. Februar täglich ärztlich Mleete Spres “unden
für Schwangerenfürſorge in der Kinderpoliklinik am Franzoſen-
weg: Montag, r tm Freitag von 10--11 Uhr, vom 15. 5. 21
ab 10 11 Uhr, Dienstag, Jonnexstag, Sonnabend von 69
Uhr, vom 15. 5. 21 ab Uhr. Die Schwangerenfürſorge erſtreckt ſich auf körperliche Unterſuchung, Beratung über Lebens-
weiſe, Bruſtpflege uſw. Verordnung von e n Le
bensmitteln (Quäkerſpeliſung). Eine in der Schwangeren ürſorge
tätige Schweſter macht Hausbeſuche zur Feſtſtellung, ob für die
Pflege und Unterbringung des zu erwartenden Kindes die not-
wendigen Vorbedingungen gegeben ſind. Vorausſetzung für den
Beſuch der Schwangerenfürſorge iſt eine Beſcheinigung der jeweilig
zuſtändigen Hebamme, daß Schwangerſchaft vorliegt. t

Gräfen--

den.

Viel zu

arif
deut Eiſenbahnen iſt angeordnet n, daß ſchwerkriegsbe,arg S S Wehr za nach der Art ihrer Verletzung wäh,

ſe

rend der Re tzen müſſen (z. B. Beinamputierte und andere
Schwerverletzte S ranke) auf der Eiſenbahn in der
3. Wagenklaſſe zum preis der 4. Klaſſe, in Schnellzügen außer
dem gegen tarifmäßigen Zuſchlag, befördert werden. Bedingungi dabe daß bei Löſung der Fahrkarte der Kriegsbeſchädigte einen

usweis bei ſich führen, der von der zuſtändigen Kriegsbeſchädig,
ten-Fürſorgeſtelle für die Dauer eines Kalenderjahres ausgefertigt
wird. Begleiter erhalten, ſoweit ſie nicht einen Ausweis jur
freien Beförderung beſitzen, die gleiche Ermäßigung wie der Krieg
beſchädigte, wenn die Notwendigkeit der Begleitung durch ein ärzt,
liches oder ein von der amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchä,
digte ausgeſtelltes Zeugnis nachgewieſen wird. Die Ausweiſe die
von den amtlichen r tenFürſorgeſtellen ausgeſtellt
werden, müſſen mit einem, Lichtbild des Kriegsbeſchädigten ver
ben ſein. Um die Herbeiführung dieſer Vergünſtigung- hat ſich

cſonders der Reſchsbund der Kriegsbeſchädigten verdient gemacht

Aus dem Zone Der Geweihwechſel der Hirſch.iſt z bei den einzeinen im Garten vertretenen Arten in ſeinen
ziedenen Stadien b gut zu beobachten. Der Damhirſch trägt

noch ſein vorjähriges Geweih, während der Rothirſch unlängſt a.
geworfen hat. An der Bruchſtelle haben ſich ſchon große Wulſ,
ränder gebildet, aus denen allmählich das zunächſt noch weiche
neue Geweih hervorwächſt. Eiwas weiter iſt das Rentier, bei den

ſchon die unterſten Seitenenden, die Augenſproſſen angelegt
en. Vollkommen ausgebildet iſt bereits das neue Geweih des

indiſchen Axishirſches, es iſt nur noch von der fein beharten Haut,
dem Baſt, überzogen. Der Baſt iſt allerdings ſchon geſchrumpft und
runzelig geworden, ein Zeichen, daß das darunter liegende neue
Geweih bereits erhärtet iſt, und daß das Fegen in der nächſten
Zeit beginnen dürfte.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband. Auf die am morgigen Sonn,
tag vormittags 410 Uhr ſtattfindende öffentliche Eiſenbahn-
Beamtenverſammlung machen wir hiermit nochmals he-
ſonders aufmerkſam. Der Referent, Kollege Oelkers- Dresden
gilt als einer der beſten Kenner des Diätariats. Seine Aus
führungen in Bezug auf den Nachtragsetat werden vielen Eiſen
bahnbeamten die notwendigen Aufklärungen bringen. Wir laden
deshalb alle Eiſenbahnbeamte, gleichviel welcher wirtſchaftlichen
Organiſation ſie angehören, zu dieſer Verſammlung beſonders ein,
Jeder dienſtfreie Diätar ſollte in der Verſammlung ſein.

Zweigverein Halle des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereinz,
Am 2. Mai hielt der hieſige Zweigverein des Allgemeinen Deut;
ſchen Sprachvereins ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Der
Verein hat ſich in der letzten Zeit in ſeiner Tätigkeit zurüchge-
halten, es wird aber von allen Seiten eine Belebung der Vereins
tätigkeit verlangt. Eine Anzahl arbeitsfreudiger Herren werden
in den Vorſtand gewählt, dem als Vorſitzender wieder Prof. Dr,
Bremer angehört, als Schatzmeiſter Prokuriſt Schlömilqh,
als Bücherwart Herr Rühl, der zugleich die zweite Geſchäfts
ſtelle, Poſtſtraße 11, leitet.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Pächterverſammlung Acker „Böllberger Flur 2“ am Sonntag, den
8. Mai, nachmittags 28 Uhr, in Kurzhalz Reſtaurant in Bölberg
Wichtige Tagesordnung. ahlreiches Erſcheinen erforderlich.

Stadttheater. Auf das heute, Sonnabend, abends 7 Uhr
ſtattfindende Konzert der Robert Franz-Singakademie unter Lei
tung von Profeſſor Alfred Rahlwes ſei nochmals hingewieſen
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, gelangt das Kindermärchenluſtſpie
„Rotkäppchen“ bei kleinen Preiſen zur Aufführung. Sonntag
abends 728 Uhr, „Salome“. Montag „Lohengrin“. Dienstag
„Alt- Heidelberg. Mittwoch „Madame Butterfly“. Donnerstag
„Othello“. Freitag „Salome“. Sonnabend „Wenn Liebe erwacht

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, den
8. Mai, abends 724 Uhr, das Liebesdrama „Jugend“ von Max
Halbe zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe
des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vor-
ſtellung im Thaliatheater.

reie Volkshbühne Halle. 6. Werk. (Roſe Bernd.) Anfang
72 Uhr. Spieltage: G: Sonnabend, den 7., H: Montag, den 9.,
I. Mittwoch, den 11., K: Freitag, den 13. Mai 1921.

Städtiſches Solbad Wittekind. Jn der kommenden Woche
werden vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters Karl Steuer folgende Konzerte ausgeführt: Sonn-
tag 7—-9 Uhr: Frühkonzert, 326 Uhr: Nachmittagskonzert,
bis 10 Uhr: Abendtonzert. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag,
Freitag und Sonnabend, 7—-8 Uhr: Frühkonzert. Dienstag und

reitag, 3226 Uhr: Nachmittagskonzert. Mittwoch 8—108
Uhr: Abendkonzert. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet von 3
Uhr nachmittags Konzert und von 7 104 Uhr Abendkonzert
von der Halleſchen Bergkapelle unter Leitung des Muſikmeiſters
Hans Teichmann; am Donnerstag von 4—-6 Uhr Nachmittagskon-
zert und von 734 10 Uhr Abendkonzert vom Philharmoniſchen
Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater un
Lehrberuf. Am Mittwoch, den 11. Mai, findet ein Opern-, Schau
ſpiel- und Operettenabend im Konſervatorium ſtatt, der Freitag
den 13. Mai, zur Wiederholung kommt. Das Programm bring
den Monolog aus Goethes „Fauſt“, Szenen aus den Oper
„Waffenſchmied“, „Mignon“, „Martha“, „Amen“ von Heypdrid
und aus der Operette „Hoheit tanzt Walzer“. Reifere Schüler
der Opern, Schauſpiel-, Chor- und Orcheſterklaſſen teilen ſih
unter Leitung des Direktors in die Ausführung des Programins
Eintrittsprogramm für beide Aufführungen ſind ſchon jetzt in
Sekretariat des Konfervatoriums zu haben.

Löebejün. Die Stadtverordneten wahlen.
dieſem Sonntag finden die Wahlen der Stadtverordneten ſtatt
Auigeſtellt ſind vier Vorſchlagsliſten: Sozialdemokratiſche Partei
Unabhängige, Kommuniſten und ein bürgerliches Sammelſurium.
Wirtſchaftliche Vereinigung. Die Unabhängigen haben am Diens
tag eine Verſammlung abgehalten, in der Redakteur Paul
Hennig referierte. Es waren ganze 24 Mann erſchienen. Die
Sozialdemokratiſche Partei hielt am Freitag eine Verfammlung
ab, welche recht gut beſucht war, obgleich die Kommuniſten zu
gleich eine Konkurrenzrerſammlung mit Herrn Kilian einberufel
hatten. Zu wählen ſind 18 Stadtverordnete. Unſere Genoſſe
werden alles daranſetzen, um auch Vertreter der S. P. D. in das
Stadtparlament zu ſenden.

„Seeben. Austritt aus der kommuniſtiſchen Pa!te i. Der hieſige Gemeindevorſteher Mödig war aus der kom
wuniſtiſchen Partei ausgetreten, als dieſe den verbrecheriſchen
Märzput unternahm. Um ſich nicht dem Vorwurfe auszuſetzel
er klebe an ſeinem Amte, in das er durch die Kommuniſten gewä n
worden war, Je dasſelbe nieder. Mödig iſt nunmehr erne
mit 6 gegen 3 Stimmen zum Gemeindevorſteher gewählt worde
Auch drei bisherige Kommuniſten haben n ihre Stimme
geben. Es iſt erfreulich, daß endlich die Befinnung in die Köpe
der irregeführten Arbeiter wiederkehrt.

Bruckdorf. Verhaftet wurden hier von der Schutpolizet
der Gemeindevorſteher Bäzold nebſt ſieben weiteren Kommuniſten
von denen mehrere bereits wieder entlaſſen worden ſind. Wie ver
lautet, wird den Verhafteten zur Laſt gelegt, ſich bei der Waffe

ng an den Putſchtagen beteiligt zu haben.
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Prorin und Ungegenn.

Sondergericht Vittenberg.

Die Bergarbeiter Albert PJoerſter, 22 Jahre, Otto Foerſter,
eo Jahre, aus Halle und der Arbeiter Karl Franke, 30 alt,
aus Nietleben, werden wegen Aufruhrs und Anſchluß an
nete Banden zu je 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt, je
1 Monat gilt als verbüßt. Sie haben ſich in Eisdorf einer bewaff
neten Bande angeſchloſſen und ſind mit dieſer über Teutſchenthal
und Ammendorf nach Leuna gezogen. Bei Ammendorf haben ſie
Patrouillendienſt verrichtet.

Der Arbeiter Otto Straubel aus Obereichſtädt, 19 Jahre alt,
hat mit einem Freunde zwei Jagdgewehre zu den Aufſtändiſchen
nach Querfurt bringen wollen. Querfurt war aber ſchon von der
Sipo beſetzt. Das Gericht läßt die Anklage wegen Aufruhrs
fallen, der Angeklagte wird nur wegen Vergehens gegen die Ver-
ordnung des Regierungspräſidenten vom 27. 3. 1921 betr. Aus-
nahmezuſtand zu acht Monaten Gefängnis verurteilt, ein Monat
gilt als verbüßt.

Der Arbeiter Paul Zſchöttge aus Döllnitz, 21 Jahre alt, hat ſich
in Döllnitz bei der Roten Armee eintragen laſſen, und für dieſelbe,
mit einer Handgranate bewaffnet, Benzin aus einer Brauerei
requiriert. Er wird wegen Anſchluß an einen bewaffneten Haufen,
Uebertretung des Entwaffnungsgeſetzes, ſchweren Aufruhrs und
ſchweren Raubes unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
z Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Die Arbeiter Ernſt Seidel aus Naumburg, 24 Jahre alt, Arno
Voigt aus Beuchlitz, 19 Jahre alt und Karl Becker aus Teicha,
20 Jahre alt, hatten ſich in den Leunawerken der Roten Armee
angeſchloſſen. Sie werden wegen Aufruhrs und Landfriedens-
hruchs verurteilt. Seidel und Becker zu 7 Monaten, Voigt zu

Monaten Gefängnis, je 1 Monat gilt als verbüßt.
Der Schuhmacher Anton Ratajczet aus Amsdorf, 39 Jahre

alt, hat ſich in Schraplau zur Roten Armee gemeldet und wurde
in Lauchſtädt gefangengenommen. Er wird wegen Anſchluß an
einen bewaffneten Haufen mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft,
ein Monat Unterſuchungshaft wird angerechnet.

Der Bergmann Karl Teutſcher aus Osmünde ſchloß ſich in
Ammendorf der Roten Armee an und wurde in Leung gefangen-
genommen. Er wird wegen Aufruhrs zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt, von denen ein Monat als verbüßt gilt.

Der Schloſſer Alfred Müller aus Weißenfels, 23 Jahre alt,
wird wegen Anſchluß an die Rote Armee in Leunga zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt, ein Monat gilt als verbüßt. Für die Reſt-
ſtrafe wird dem Verurteilten Strafausſetzung auf 3 Jahre be-
willigt.

Recht ſonderbar mutet das Urteil gegen den Arbeiter Otto
Bennerowitz aus Gröben, 24 Jahre alt, an. Er wollte nach Teu
chern ins Kino gehen, da dasſelbe geſchloſſen war, trat er den
Rückweg nach Gröben an. Unterwegs wurde er von den Führern
eines Laſtautos angehalten, die ihn nach dem Wege nach Lützen
befragten. Er gab bereitwilligſt Auskunft. Da der Weg durch
ſeinen Heimatsort führte, überredete man ihn, ein Stück mitzu
fahren. Als er in Gröben abſteigen wollte, ließ man ihn nicht vom
Wagen herunter, ſondern nahm ihn einfach gewaltſam mit bis
nach Lützen. Dort verſuchte er mit Liſt ſeinen Entführern zu ent
weichen, indem er vorgab, ſich ein paar Zigaretten holen zu wollen.
Er wurde aber durchſchaut und es wurde ihm ein Mann zur Be-
wachung mitgegeben. Als es dann noch weitergehen ſollte und er
ſich weigerte weiter mitzufahren, da er ſah, daß ſich in dem ver-
deckten Auto etwa 30 bewaffnete Männer befanden, hielt man
ihm einfach eine Piſtole vor die Bruſt, worauf er ſich fügen mußte.
Hierauf ging es nach Leung, wo er in der Küche beſchäftigt wurde.
Er wird trotzdem wegen Aufruhrs bezw. Anſchluß an bewaffnete
Ihn zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt, ein Monat gilt als
verbüßt.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Querfurt. Mätzchen. Das hie ige „Tageblatt“ verſucht in

ſeiner Nr. 88 unter der Stichmarke Rücktritt des Kabinetts Feh
renbach ſo gut wie ſicher“ eine Rotiz des Vorwärts dazu auszu-münzen, der Sozialdemokratie anlä ich der Friedensvertraasunter-

Kichnung ähnliches unwürdiges Verhalten an die Rockſchöße zu
hängen, wie es die jetzige bgl. „Fachregierung“ zeigt. Es muß
ber ighalten werden und das r die ſonſt ſo plauder-üchtige z Tante, daß damals die Sozialdemokratie auf
ihrem ſchwierigen Poſten blieb. Scheidemann zog die Konſequen-
zen über ſeine Anſchauungen und trat von ſeinem Voſten zurück.
An ſeine Stelle trat als Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen
Partei der Gen. Bauer. Ob das die „Tante“ noch weiß?

Weißenfels. Stadtverordneten verſammlung am
l. 5. 21. Vorſteher Lüders eröffnete die Si rn um 6 Uhr nach-
vittags. Er widmete dem verſtorb. Stv. Mühlhaus Worte der
Hunkbarkeit e ſein Wirken als Stadtv. im Jntereſſe und zum
Wohle der Stadt Weißenfels. Die Verſammlung erhob ſich zu
Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen. Von Eintritt in die
Tagesordnung gab Bürgermſtr. Müller eine Erklärung, das
ſtädt. Krankenhaus betreffend ab und brachte zum Ausdruck, daß
die Angaben des Stadtrats und Kämmerers König in der vorigen
Stadtverordnetenſitzung ein Jrrtum geweſen ſeien. Das Kranken-
aus habe kein G von 500 000 Mk. es würde wohl überhaupt
aum eine Unterbilanz herauskommen. Stadtrat König er-
klärte, daß auch die Angabe, daß der Haushaltsplan des Fri ofes
250 000 Mk. Unterbilanz habe, nicht auf ſchlechtes Wirtſchaften der
Friedhofsverwaltung zurückzuführen ſei, ſondern daß viel Not-
ſtandsarbeiten geleiſtet wurden auf dem Friedhof; daher erkläreſich der hohe Fehlbetrag Stadtrat König erwiderte noch zu
einer Erklärung des Herrn Vietz im Weißenfelſer Tageblatt, daß
r auf die Angriffe e7y ſeine Perſon in dieſem
Artikel nicht einlaſſe. Jm übrigen kümmere er ſich auch
um Denkſchriften und Anwürfe von anderen Stellen gegen ihn ab-
ſolut nicht. Sto. Dubihky nimmt den Ausdruck „Verbrecher-
geſindel“ gegen die Unternehmer re in der Annahme, daß die
Ausführungen der bürgerl. Fraktion in der letzten Stadiverord
netenſihzung zu den Oſtervorgängen nicht als Beleidigungen gegen
die komm. Partei galten. Gegen 7 Uhr trat man in die Tages
ordnung ein. Nach längerer Debatte wurde der 4, Abſ. 1 der
Geſchäftsordnung in folgende Form abgeändert: „Die Einladungen

und r en der Stadtverordnetenverſammlung ſolltein den pon der ad dazu beſtimmten Blättern bekanntgegeben

werden.“ Die Hundeſteuerordnung wurde dahin abgeändert, daß
die Führerhunde der Blinden ſteuerfrei zu belaſſen, ſind.
Weiter wurden zur unentgeldlichen Abgabe von Lernmitteln andie Volkeſchulen 130 000 vit bewilligt. Stv. Müller meinte,

die Summe ſei zu hoch, man ſolle nür Bedürftige mit unentgeldl.
Lernmitteln beliefern. Oberbgmſtr. Da ehn trat dieſer Anſicht
entgegen und brachte zum Ausdruck, daß man nicht ſchon in der
Schule Unt ihre a machen ſolle. Für den Lehrmittelfonds
für die Grundſchuke wurden Mk. Verfügung Sente t.
um Punkt: Erhebung einer r elltenteuer wurde vom Magiſtrat vorgeſchlagen, von dieſer Steuer ab

zuſehen. Stv. Gärtner führte hierzu äpt daß die v Frak-
tion aus ſozlalen Gründen gegen die Steuer ſtimme. Denn bei dem
derzeitigen Ueberangebot von Dienſtmädchen uſw. würde die Steuer
eine Auswirkung haben, die nur nachteilig für die Angeſtellten ſei.Auch würde die Sebleng ſeitens der Arbeitgeber au

die Angelen abgewälzt, indem man v niedrigere i

Vorlage ab. Bei der epuns des See ltsplanes des ſtädt.
uhrparks wurde vom Berichterſtatter Stv. Seifert zum Ausdruckr daß a der Stadt auf wirtſchaft

ich durchaus geſunder Grundlage beſteht. Die Verſammlung be
äftigte ſich dann noch mit einigen en verſchiedener
apitel des Haushaltsplanes und mit Nachbewilllgungen zu bau-

lichen Veränderungen. Da ſich hierbei keine weſentliche Debatte
entſpann, kam man ſchnell vorwärts und ſchritt dann zur Wahldes 2, Bürgermeiſter Bürgermeiſter Müller wurde mit 32 von

abgegebenen Stimmen wiedergewählt und dankte der Ver
ſammlüng für das ihm entgegengebrachle Vertrauen. Den Links-
parteien dankte er auch, daß ſie Parteirückſichten zurückgeſtellt und
ihm ihre Stimmen gegeben hätten. Er verſprach, auch fernerhin
ſein Beſtes für die Stadt, nicht als Mann irgendeiner Partei, ſon-
dern lediglich als Verwaltungsbeamter zum Wohle der Stadt zu
tun. Auf eine Dringlichkeitsvorlage wurden 58 000 Mk. bereit
jcſtellt als Mittel für Notſtandsarbeiten. (Einplanieren von

Schutt und Aſche in der verlang. Leop. KellStraße.) Rach der
Wahl einiger neuer Kommiſſionsmitglieder gab die Fraktion der
USP. noch eine Erklärung ab, daß ſie &2 der Jnterpellation der
letzten C gegen Stadtrat König nicht an-

te die Gewiſſensfreiheit und könne
einer beſtimmten Par

chluß der Sitzung gegen

ſchließen könne, die Partei a
einem Manne, wegen der Zu greit m
tei, nicht ihr Mißtrauen ausſprechen.
*29 Uhr.

Mahßnitz. Eine Leiche in der Elſter. Aus der Elſter
wurde hier die Leiche eines etwa 20 Jahre alten jungen Mannes
gezogen. Ein bei ihm gefundener Lohnzettel trägt den Namen
Hoffmann. Wer Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich an
den Gemeindevorſteher Jakob zu wenden.

Großer Erfolg unſerer Werbeaktion!

Die von uns Mitte April eingeleitete Werbe-
aktion hat uns

ganz hervorragende Erſolge gebracht.

Jn den Mansfelder Kreiſen, wo ganz beſonders
gut gearbeitet worden iſt, vermochten wir allein
ſaſt 3090 neue Leſer zu gewinnen. Die Reſultate
aus den anderen Teilen unſeres Vezirkes ſtehen noch
aus. Wir erwarten, daß es die übrigen 5 Unter
bezirke dem Mansfelder Bezirk gleichtun.
Auf Genoſſen, an die Arbeit, werbt unermüdlich!
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Sangerhauſen Mansfelder See- und Gebirgskreis,

Eisleben. Das Hakenkreuz macht mobil! Der be-
kannte Judenfreſſer, „wiſſenſchaftliche“ Hetzer und Demagoge Dr.
Ruge (vHeidelberg) ſprach am Montag in unſerer Stadt. Der
deutſchvoltiſche Trutz- und Schutzbund war ſo „freundlich“ geweſen,
den Mann hier loszulaſſen. Angeſichts des Jnhalts ſeines Vor-
trags über das Thema: „Wo ſteht der Feind?“ kann nur von einem
„Loslaſſen“ geſprochen werden. Sein Vortrag war eine Rieſen-
kette von Vorwürfen und Beſchuldigungen gegenüber dem Juden-
tum, daß allen denkenden Zuhorern die Haare zu Berge ſtanden.
Er bekannte ſich ſelbſt als parteilos und hieb deshalb zum nicht
gelindem Grauſen manchen Hakenkreuzlers auch auf den Rechtspar-
teien herum, daß es nur ſo ſtob, ſtellte dann die Behauptung auf,
das deutſche Volk habe in den letzten Jahrzehnten keine Führer
gehabt, weder obere noch untere, auch Paſtoren und Lehrer hätten
verſagt. t aus der Verſammlung: „Nur du biſt der richtige!“)
Der verfloſſene Kaiſer ſei kein Heldenkaiſer, ſondern ein Unhelden-
kaiſer geweſen Vielleicht hat ſich dieſer Herr unter der Zeit des
Monarchentums beſonders wohl gefühlt. Heute, wo es ihm nicht
ſchaden kann, riskiert er die Lippe! Dann gings gegen den Kapi-
talismus und gegen die Aktionäre. Uns ſind die peinlichen Ge-
ſichter mancher Hakenkreuzler noch in Erinnerung, die ſich im Beſitz
dieſer von ihrem Führer geſchmähten Papiere befinden. Daß es
ihm die Preſſe beſonders angetan hatte, verſteht ſich am Rande.
Am Schluſſe ſeiner geradezu aufreizenden Rede ſpielte er ſo leiſe
mit der allem Anſchein nach von ihm und vielen Hakentkreuzlern,
die am liebſten alle Juden totſchlagen würden, gewünſchten Pro-
gromſtimmung gegenüber den Juden. Die Zuſammenſetzung der
Verſammlung, vorwiegend Schüler höherer Lehranſtalten und noch
etliche andere unbeſchriebene politiſche Blätter, ſpendeten raſenden
Beifall, um ſo P als ſie gegenüber der anweſenden Gegner-
ſchaft nach dem Ru ihn““ am liebſten eine ſolenne Keilerei
veranſtaltet hätten. Jn der Diskuſſion 10 Minuten waren für
jeden Redner vorgeſehen ſprach zuerſt ein Herr Roſe, der ſich
gegen den Referenten in treffenden Worten wandte. Er führte
Schleiermachers Urteil über den jüdiſchen Weiſen Spinoza ins
Treffen. Seine weiteren Ausführungen gingen im Geheul der
Hakenkreuzler unter. Als zweiter Redner ſprach unſer Parteiſekre-
tär Gen. Müller, er gab eine kurze Erklärung, daß dieſer Vor-
trag für uns ſittlich und moraliſch ſo tief ſtünde, daß wir uns in
keine Diskuſſion einlaſſen könnten. Dieſer Hieb hatte merklich ge-
ſeſſen. Ruge ſtellte auch diesmal wie beim erſten Diskuſſions-
redner, ſeinen Sermon zur Verfügung und beſonders beim erſten
Diskuſſicusredner wie auch gegenüber allen Zwiſchenrufern bewies
er treffend ſeine höchſtvollendete Demagogie. Die Verſammlung
war ein Beiſpiel dal wie es werden würde, wenn das Haken-
kreuz ſiegen ſollte. Wenn das Intereſſe für unſer Land bei den
Schickſalsmächten noch nicht ganz erloſchen urgeie es uns
vor ſolchen Leuten bewahren Die hieſige bürgerliche Preſſe be-
indet ſich in Fatalitäten. Während die „Eisleber Zeitung einen
ericht über die Verſammlung brachte und an anderer Stelle da-

vor warnt, ähnliche der Verfolgung dienende Vorträge hier halten
zu laſſen, hat das „Eisleber Tageblatt“ mit dem wir uns vor
einigen Tagen ausführlich befaßten, noch gar keinen Bericht ge
bracht. Sollte es die Berichterſtattung darüber, die natürlich nur
im wenn auch begrenzt zuſtimmenden Sinne ausfallen würde,
unterlaſſen, ſo hätte es, das wollen wir gerechterweiſe feſtſtellen,
mit dieſer Unterſchlagung ein gutes Werk getan!

Eisleben. Der Kreistag des Mansfelder See
kreiſes gilt als aufgelöſt. Die Neuwahlen dürften im Juni
ſtattfinden. Die einzelnen Genoſſen im Seekreiſe müſſen es ſich
angelegen ſein laſſen, ſchon heute die vorbereitenden Schritte einzu
leiten.

Helbra. Zur Ortsklaſſeneinteilung. Durch das
Notgeſetz nach D eingeſtuft ſind folgende dem Ortskartell Helbra
des B. B. angehörige Orte Helbra, Benndorf, Kloſtenmans-
feld, Ziegelrode, Ahlsdorf, Hergisdorf.

Helbra. Wahlen zur Gemeindevertretung. Die
aufgelöſte Gemeindevertretung wird am Sonntag, din 29. Mai,
neu gewählt. Die Wahlvorſchläge müſſen. bis zum 20. Mai. mit-
tags 2 Uhr, eingereicht ſein. Der bisherige GemeindevorſteherFlehe iſt ſclnes Amtes enthoben, an ſeine Stelle getreten iſt der
Kommuniſtiſche Gemeindevorſteher Scheffler.

Kloſtermannsſeld. Orts vereinsgründung. Am Sonn
tag, den 1. Mai, fand hier die Gründung eines ſozialdemokratiſchen
Ortsvereins ſtatt. Gen. Strauß (Eisleben) hielt ein wirkungs-
volles Referat über Demokratte, v W Bolſchewismus.

ging er auch auf die Zuſtände in Mitteldeutſchland
ein und bewjes in überzeugenden Worten die g. Jrrefüh-
rung der Arbeiterſchaft durch ſog. „Radikale“. Aus ſeinem Re-
ferate mußte jeder denkende Arbeiter erkennen, daß es eine Eini-
gung der Arbeiterſchaft nur auf dem Voden geben kann, auf wel-

en die ſozialdemokratiſche Partei ſteht. Darum auf Genoſſen, an
die Arbeit. Bleibt unermüdlich im Kampfe für Wahrheit und
Recht.

Hettſtedt. Blutvergiftung. Sehr tragiſch kam der Hüt-
tenmann Julius Graul ums Leben. Er ſchlachtete am Sonnabend

ein Kaninchen. Beim Ubgehen brachte er ſich eine Verletzunder Hand bei. Es entſtand Blutvergiftung, in der ge
ſtorben iſt.

Sangerhauſen. Wechſel im Landratsamt. Nachdem
der komm. 2andrat Kaſparek vom r spräſidenten ſeines
Amtes enthoben worden iſt. hat der Miniſter des Jnnern den Re
gierungsaſſeſſor Voigt mit der Führung des Landratsamtes beauf-tragt. Bis zum r des neuen Landratamtsverweſers fühtt
Kreisoberſekretär Langhammer die Geſchäfte.

Sangerhauſen. Schwerer Raubüberfall. Der Mühlen-
beſitzer Deutſch wurde, als er mit ſeiner Frau abends in ſeine
Wohnung zurücktehrte, von einem fremden Manne mit einer Eiſen
ſtange überfallen. Es gelang Deutſch aber, ſeinen Angreifer durch
einen Revolverſchuß kampfunfähig zu machen. Der Verbrecher,
der trotzdem entkam, wurde als der Dienſttnecht Burreh ermittelt
als er ſich von demſelben Arzt behandeln ließ, der den Mühlen
beſitzer behandelt hatte.

Blankenhain. Mordtat. Durch einen die Poſtſachen be
ſtellenden Brieftröge wurde die Wtw. Emma Bräutigam geb.
Korrmann im Kellereingang ihres Hauſes, in einer Blutlache
liegend, tot aufgefunden. Ein am Tatort gefundenes Beil zeigte
Blutſpuren und Haare. Aufgezogene Kaſten und Unordnung im
Hauſe laſſen auf Raubmord ſchließen. Die Ermordete, 75 Jahre
alt betrieb ein kleines Galanteriewarengeſchäft, bewohnte das
Haus allein und galt als vermögend.

Naumburg--Eckartsberga.
Köſen. Vom Auto erfast. Hier wurde auf der Saale

brücke ein achtjiähriges Mädchen überfahren. Die Verletzungen
ſind ernſtlicher Natur. Die Schuldfrage ſteht noch nicht feſt.

Bitterfeld Delitzſch Wittenberg.

Eilenburg. Schieberware. Hier wurden 110 Pfund
Mehl beſchlagnahmt und der Nahrungsmittelſtelle zugeführt. Das
Mehl ſollte nach auswärts verſchoben werden.

Wittenberg. Tot gefahren. Von einem Rollwagen er
faßt und ſofort getötet wurde hier das r Töchterchen des
Schmiedes Küſter. Der Wagen fuhr der Kleinen über dieBruſt. Man weiß noch nicht, wem die Schuld trifft.

Raßdorf. Waldbrand. Bedeutenden Schaden richtete
hier ein Waldbrand an, der zirka 40 bis 50 Morgen 25- bis 30jähr.
Waldbeſtand vernichtete. Die Einwohner der umliegenden Dörfer
trugen durch ſchnelle Hilfe dazu bei, daß nicht noch mehr Baum-
beſtand den Flammen zum Opfer fiel.

Torgau Liebenwerda-Schweinitz.
Vockwitz (Kr. Liebenwerda). Monatsverſammlung.

Am Montag abend fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, die
beſſer beſucht ſein konnte. Auch die Gemeindevertreter unſerer
Partei muſſen die Verſammlungen künftig beſſer beſuchen. Zuerſt
wurden vom Vorſitzenden einige Rotizen aus der Partei-
zeitung verleſen und erörtert. 18 neue Bezieher der „Volksſtimme“
ſind gewonnen worden. Den Bericht über die Unterbezirkskonfe-
renz in Falkenberg gab Gen. Dorn. Am Sonntag, den 8.,
nachm. 3 Uhr, findet in der Schulaula eine öffentliche Ver-
ſammlung ſtatt. Der Redner, Gen. Zarnicke, ſpricht über
die gegenwärtige Lage. Es iſt Pflicht aller Genoſſen, mit ihren
Frauen zur erſcheinen.

Verſpätete Zeitungszuſtellung. Wegen Störungen an der
Rotationsmaſchine während des Druckes unſerer geſtrigen Aus-
gabe konnte ein Teil der Auflage für Eisleben, ſowie für die Bahn-
tour Halle--Hettſtedt und Halle--Bitterfeld-- Wittenberg erſt mit
den Abendzügen expediert werden. Die davon betroffenen Leſer
wollen dieſe verſpätete Zuſtellung entſchuldigen.

G

Aus ler Well.
Höchſt a. Main. Schwarze Soldaten als Mörder.

Der kaufmänniſche Angeſtellte Burgmann von den hieſigen Farb-
werken wurde kürzlich abends auf dem Wege von Höchſt nach der
Villenkolonie in Sinzingen unweit des Waſſerturmes angefallen
und beraubt. Burgmann wurde ſpäter von einem Fabrikwächter
mit zerſchnittenem Hals tot aufgefunden. Der etwa A40fährige
Mann, der ſeit 18 Jahren in den Farbwerken tätig iſt, befand ſich
auf dem Wege nach ſeiner in der Villenkolonie gelegenen Woh-
nung. Es wurden bereits zwei Marokkaner feſtgenommen, welche

die Tat eingeſtanden haben. 7
Aus dem Geſchä tsverlehr.

Zur Tittelſpende. Der Dauerwäſche-Vertrieb, Kl. Berlin 2
ſtellt 1000 Krawatten à 1 Mark zur Tittelſpende zur Verfügung.

Verantwortlich: Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil Karl Garbe; für die Jnſerate
Wilheim Herzig;z ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr 27.

Bereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Jm Vereinsanzetger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

d h L chh Sonnabend, abends 8Uhr,Raun orf e u Ammer. findet unſere ſällige Mit-
gliederverſammlung bei Weſenigk ſtatt. Erſcheinen aller Ge

no ſinnen und Genoſſen iſt der wichtigen Tauesordnung halber

notwendig. Der Vorſtand.Ammendorf. Montag, den 9. Mai, abends 7 Uhr, Mitglie-
derverſammlung, wozu alle Volksſtimmeleſer ein-

ge aden ſind Re erent der Landiagsabgeordnete Genoſſe Oreſcher
über innere und äußere politiſche Lage. Zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht.

Sonntag, den 8. Mai, abends 8 Uhr. im Vereinslokal

dingt notwendig.

Heute, Sonnabend, den 7. Mai, abends 8 Uhr, im

Es iſt Pflicht aller Muglieder, zu erſcheinen.t Pnrt 8 Der Vorſtand.
Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller drin-

Der Vorſtand.
Mücheln. Monatsverſammlung. Vollzähltges Erſcheinen unbe

Der Vorſtand.
Pieſteritz. Lokale von Schulz Arndt Generalverſammlung.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahl. 3. Verſchiedenes.

den 8. Mai, abends 8 Uhr,Rothenburg (Gagle). Sargederverſammilng un Ga
haus zur „Poſtgend nöng. Gäſte und Volkeſtimme-Leſer willkommen.

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 9. bis 16. Mai d.

werden auf die mit dem Aufdruck: 18.24. April verſehene Mar
16 der roten Fettkarte für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gr.
Butter zum Preiſe von 4,20 Mark abgegeben. Der Verkauf er
folgt in den Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butter-
zundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind ge
bündelt dem Stadternährungsamt am Dienstag, dem 17. Mai,
einzuliefern. Die Marke 16 gilt ſomit für die Woche vom 9. bis
15. Mai.

Halle, den K. Mai 4084 De Moasgiee.
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Hemdentuch 1500 1200 790 7“
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cm breit 38

Bett-Bezüge, e 2 Kissen 7577
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00Cheviot, reine Wolle, marine, beize, rot 35

N k iqarne ca. 130 cm br., gute,eue Ramn 9 reinwoll. Qualität,
speziell marine u. schwarz, sehr billige Preise,

00Meter 145.00 115.00 97.00 55

ca. 100 cm breit, hoch-Crepe de Chine, eſegante Qualität in
vielen Farben ganz besonders preisw., 680Meter 110.00 95.00 75.00

ca. 100 cm breit. ganz vorzügl.Eolienne, Ware. Wolle mit Seide, in versch.
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Meter 93.00 und

beschw. Wollff,
Halle a. S., Leipziger Str. 37,
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52 wende man sieh an
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eecmcc—m

m lLederpantoffel
in nur guter Qualität, holzgenagelt und durchgenäht

mit und ohne Polster sowie

Handwerkerschuhe
offeriert zu den billigsten Preisen

eerpantofferVerzanddans, Halle a. ſ,
n iederverkäufer erhalten Worenc re

„TZigarren,
Szigaretten

in beſten Quaitäten und allen Preislagen.

Salem Nr. 30
ind andere bekanate Marken. Beſte Bezugsquelle

für Kartinen, Wirte und Wiederverkäufer,

E. A, Rommel, Alte Promenade 6.

4000000000000000000000
Filz undn Stunde Garantie Kopf-, Hleider-

62 jew. Brut (Niß.) Wanzen, Fishea Wernſch v. Tr. les olda“,g. Min. Rad Ueſhadl. Rerta Schwg, Sieinweg 19. Voſto

J. i

I Moderne
lasierten

m. Linoleum. Tisch
Schrank, Rahmen

Bank, Halter
2 Stuhle

M

d

S

Aauerhafte Julſige

Altenmappen,

Aamentaſchen 1. Art.

Aufarbeiten v. Polſtermöbeln

Lt. l. Iaperderer-Berutsgenossenschaft
ein Laden. Sophienſtraße 24, H.

e

Für die Feiertage
extre bill. Preise bei den neu eingetroffenen:

Bettzeuge Voile Mousseline
Inlette Anzuo- u. Kleider-

stoffe
Sally Biletzky, Halle,

Leipzigerstrasse 3 I.

0

Kein Laden.

Neu!
Die kommunistische
Aufruhrbewegunsg in
Mitteldeutschland

Ostern 1921.
Bearbeitet v. Karl Garbe, Halle

Prels 1.00 Mark.

zu haben lin der:
buchhandiung Folketimme, Gr. Nrichetr. 27.
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Austräger entgegen.
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von Alten und Jungen.
Wir ſind die Jungen. Uns rt die Jeit; aber

wir ren der Zeit. Unſer Recht iſt unſre
Pflicht! Raum für jede Tatkraft, für jeden Willen,
der ſeine Stärke fühlt! Henrik Jbſen.

Blieb ein Junger ſtehen bei einer Gruppe, die um Lebens
ragen ſtritt. Einer in grauem Haar hob den Arm, wies
über eine Höhe in unbeſtimmte „Wir haben gekämpft,
jaben gelitten, was war der Erfolg? Die Menſchheit zer
eiſſen, alle ihre Werke zerſtört. Ein kleines Unglück, wenn
s nur Werke aus Stein und Eiſen wären, aber der Grund
unſerer Seele iſt auch zerſprungen. Was uns heilig und
zroß war, unſre Jdeale haben kein Erdreich mehr, das ihre
Vurzeln hält. Jn unſerem geiſtigen Leben ſind alle Fäden
zerſchnitten; wir glaubten nicht mehr an ein Aufwärtsſteigen,
uns fehlt die Zuverſicht. Wir leben darum nicht mehr, ob-
gleich wir atmen, wir freuen uns nicht mehr, obgleich unſre
Augen noch Bäume, Blumen, Wolken, Himmelsblau erblicken.
Iſt gut für uns, daß der Weg unſeres körperlichen Daſeins
zu Tal geht. Sind bald am Ziele, drum ſorgen wir uns nicht
mehr. Es wäre müßig.

Wäre müßig, darüber zu ſinnen, wie dann ein Leben ge-
taltet werden ſoll. Unſere ſtrecke geht es noch im alten
Hang. Damit wollen wir uns begnügen.

Da reckte ſich der Junge, dem ein Liedlein auf den Lippen
ſpielte, rief haſtig und ungeſtüm: „Jhr denkt nur an eure
Ruh', wagt nicht darüber hinaus an den harten Weg zu
zenten, an das zukünftige Leben. Wir können nicht an Ruh'
und Rettung im körperlichen Vergehen denken, wir müſſen
zen langen Weg gehen, müſſen das lange Leben nach dieſer
Stunde leben. Wir müſſen

Wir ſtehen Auge in Auge mit der Zukunft, können ihr
nicht ausweichen. Wir müſſen darum lebensfroh ſein.

Es gibt keinen Schleichweg, den wir geſchickt wählen
könnten, um dem Leben nicht zu begegnen. Wir wollen ihm
zuch nicht ausweichen. Wollen es ſuchen und formen nach
unſerm Willen. Es muß unſer Leben ſein, keine Wieder
helung des eurigen. Ein neues. Darum iſt unfre Freude,
unſre Gemeinſamkeit anders als die eure.“

Legte der Junge ſich wieder ein Kränzlein aus bunten
Blumen ins Haar und ſchritt weiter. Zwei aus der Gruppe
gingen mit ihm.

Am Wege ſaßen r und Mädchen, ſtill und müde.
Rur ganz leiſe hüpfte ein Lachen durch ihren Kreis

„Kommt mit mir!“ rief der Junge. „Wir Jungen, nur
wir Jungen mit a nungen und unruhigem Herzenr ir haben einen Weg, haben ein Ziel

ir müſſen wandern, können nicht raſten. Müſſen das
Leben ſuchen, es nach unſerm Willen bilden.“

Aus dem Kreis erhoben ſich nur drei, ſchauten dem neuen
ins Auge. Die andern reckten ſich bequem. Einer ſagte ſchläf
cig: „Das Leben wollt ihr ſuchen? Jhr ſolltet euch nicht die
Unraſt machen. Es kommt ſchon zu uns. Wie es kommen
mag, iſt mir jetzt gleichgültig. Jch fühle, daß ich recht be

glich im Grafe ſie. Jch wünſche, daß wir alle recht oft
m Leben ſo bequem und ruhig ſitzen mögen. Dann bin ich
nit dem Leben und auch mit mir zufrieden. Es braucht nichts
zeändert zu werden. Jch bleibe gern wie ich bin.“

„Kommt's auf dich an?“
„Das ſollt ich meinen! Was neben mir iſt und nach mir

ein wird, was ſchert mich das?“
Der Junge, die beiden Alten, die drei aus dem Jugend-

treis gingen weiter. Trafen noch Menſchen, die in Jugend-
Wer jung iſt, wünſcht ſich Blütenpracht im Mai!

ftohſinn daherſchritten, traſen auch Menſchen, denen ein
zartes Leben das Haar gebleicht hatte. Viele gingen mit.
Lieder beflügelten ihre Schritte, Frohſinn ſprang vor ihnen
her. Sie ließen die Aengſtlichen, die Verzagten hinter ſich
und die kleinen Menſchen, die nur um ſich ſelbſt beſorgt waren.
Auſwärts führte ihr Weg, weit ſchweifte der Blick, im blauen
W e ſtand ſchon der Widerſchein eines leuchtend hellen

andes.
Es kamen Stunden, die auf ſie ſtarrten wie graue Ge

ſperſter. Da war der Weg in Dunkel und Nebel
und über die Bäume ringsum hingen trübe Schatten. Die
Lieder waren eingeſchlafen, vor ihnen, hinter ihnen die Welt
vom Dunkel verſchlungen. Jhr Denken lief ruhelos im engen
Kreis und fand keinen Spolt, der ins Freie führte.

Da war einer der im äußern zu den „Alten“ zährte
der von freien Menſchen, von Dichtern und Denkern der Ver
Jangenheit z Der Sonnen aufgehen ließ, die aus dein
nenſchlichen Geiſt entſtanden waren. die zu leuchten beganne
und Freude brachten.

„Das mag ſchön ſein“, ſprachen die Jungen.
„Doch es iſt aus dem alten Leben, iſt alter Geiſt, wir

wollen das neue, das eigne.“
„Glaubt ihr, ihr könntet alles Leben, alles Geiſtige hinter

euch abſchneiden? Jhr würdet eure Wurzeln abſchneiden.
Könnt ihr aus dem Weſenloſen wachfen?“

Jhr Weg führte in ein Gewirr von Felsblöcken und
lauernden Sümpfen. Grau und ſtarr türmte ſich das Geſtein
vor ihrer Ungeduld.

Hinauf und hinan! 7Sie ſtützten einander, rangen mit der ſtarren Härte,
hämmerten, ſchlugen Stufen und trafen den Weg nicht mehr.
nur immer neues Getrümmer. Die Jungen achteten weder
Blut noch Leben. Hindurch! Die Bedachtſamteit und die
Erfahrung eines Alten aber hielt Umſchau.

Haltet ein, wir müſſen unfre Kraft anders anwenden!
Einige Jungen murrfen. „Kein Wägen und Zögern,

Zu Tat uEiner, der Anführer, warf unwillig hin: „Die Jungen
ſollen die Bahn frei machen. Jch will darum kämpfen, nicht

zu ſollſt es. oSprach der Alte: „Kommt's auf dich an?

m

Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

Af zum Vezirlsjugendtug in Raumburg!

Der Junge warf unwillig das Haupt zurück. Der Alte
e weiter: „Und kommt's auf mich an? Soll darum ein

ämpfen zwiſchen uns ſeinEin Shweigen ſtand finſter zwiſchen beiden

„Mein Leben vergeht und deine Jugend vergeht. Keins
von beiden iſt das Große, das uns genug ſein kann.“

„Was iſt es?“
„Das neue Leben, das du ſuchſt, das ich erſehne.“
„Was ſoll nun ſein warf der Junge hin,
„Ein Hingeben.“
Ein Hingeben für das große neue Leben, für das Ge

meinſame. Hingeben aller, die das Neue wollen, die Zag-
haften und Trägen zurückließen. Hingeben aller Kräfte, die
in uns ſind.

Sie reckten ſich, ſchauten in Fernen und ſchritten zum
Werke. den Weg zu bahnen.

m

Der junge Arbeiter.
Ich ſah ihn Tag für Tag zur Arbeit gehn
Straff jeder Muskel, in dem Blick ein Glänzen,
Wie Firnenlicht auf ſchneegekrönten Höhn.

Ach, dieſe Stirn träumt gern von frohen Tänzen,
Von Klang und Sang und lieber Mädchenhand,
Die ihm das wirre Blondhaar ſchmückt mit Kränzen!

Und in der Bruſt brennt ihm ein heißer Brand
Nach Jugendglück mit frohen Freundgenoſſen.
Doch eine harte, unbarmherz'ge Hand

Hält ihm des Sonnenlandes Tor verſchloſſen.
Tagaus, tagein nur Arbeitseinerlei!
Der ewige Gleichtakt aber macht verdroſſen,

Er macht nicht wahrhaft froh, nicht wahrhaft frei

zum vVezirksjugendtag in Raumburg.
Zur Beachtung für alle Teilnehmer

Allen denen, die an unſerem Bezirksjugendtag teilnehmen
wollen, ſei noch folgendes mitgeteilt:

l. Die Quartierfrage.
Unſere Mädels werden reſtlos in Privatquartieren bei Partei-

genoſſen untergebracht. Die Burſchen ſchlafen, ſoweit Betten nicht
mehr vorhanden ſind, in Maſſenquartieren. Wer von den älteren
Teilnehmern in einem Hotel oder einer Gaſtwirtſchaft logieren
will, muß ſeine Adreſſe umgehend der Bezirksleitung mitteilen,
damit für geeignete Unterkunft geſorgt werden kann.

II. Verpflegung.
Man ſorge vor allem für genügend Mundvorrat,Brot evtl. Brotmarken uſw. für die ahrt und für die Dauer der

Tagung mit der ſich anſchließenden Wanderung am Montag.
Sonntag mittag iſt Gelegenheit zum Abkochen vorhanden.

Zu ſeveſte Ausrüſtung iſt „feldmarſchmäßig“ Ruckſack Wander-
u

Damit wix unſere entſtehenden Unkoſten decken können, wird
ein kleiner Feſtbeitrag vn 2 Mk. für den Teilnehmer erhoben. Es
wird dafür eine Teilnehmerkarte als Quittung ausgegeben, die
zur Teilnahme an allen Veranſtaltungen des Bezirksjugendtages
berechtigt. Die Karte gilt gleichzeitig als Ausweis bei der
Quartierverteilung. Die Ausgabe der Karten erfolgt in Naum-
burg im „Ratskeller“, wo auch die Vegrüßungsfeier ſtattfindet.

IV. Sonſtiges.
Alle Teilnehmer, die am Sonnabend nach 6 Uhr abends ein

treffen, werden von den Naumburger Jugendgenoſſen vom Bahn-
hof abgeholt und weiter geleitet. Wer ſchon früher kommt,
meldet ſich in der Volksbuchhandkung, Marienſtraße
(am Markt). Das Programm der Tagung iſt an anderer Stelle
angegeben. Die von den einzelnen Ortsvereinen beſtellten
Fockeln werden in Naumburg zur Verteilung gebracht.

Vielfach wir auch noch die Frage aufgeworfen: Wer kann
teilnehmen Nichts iſt einfacher als das. Jedes Mit-
glied unſerer Arbeiterjugendvereine im hieſigen i hat ſogar
die Verpflichtung nach Raumburg zu kommen. Auch alle anderen
Mitglieder außerhalb des Bezirks ſind uns äußerſt willkommen.
Herzlich eingeladen ſind alle Freunde und Gönner unſerer Be-
wegunp, alle diejenigen, die ſich noch jung fühlen, und alle Eltern
unſerer Jugend, damit auch ſie ihre Kinder endlich ve rſtehen
und begreifen lernen.

III heben tet

Das Programm für unſere Naumburger Tagung iſt nun

mehr endgültig feſtgelegt worden. s vieranzen ſo beſtehen, wie wir es bereits in einer der letzten
Jugendbeilagen mitteilt Nachfolgend geben wir es noch-
mals zur Kenntnis:

Progaramin
tag der Arbeiterjugend in Raumburg,

Pfingſten 1921.

44 5 21L D.

zum Bezirksjuge

Sonnabend, dert Begrüßungsfeier derNaumburger Krheiteringend, abends 8 Uhr, im „Rats-
kellerfagle“.

Sonntag den 5. 21, vormittags 5 Uhr Ab
derherge zum „Schwarzen Adler nach
Dortſelbſt: Theateroufführungen,

Darbietungen,. Rezitationen,
Volkstänze, Wertſpiele unter Mitwirkung der ſämt
üchen Ortsgruppen der „A.-J.“ Anſchließend
Abtochen. Rachmittags: 3 Uhr Rückmarſch nach
Naumburg, Volkstänze auf den Plätzen der Stadt bis
um Einbruch der Dunkelheit. Abend s: 8 Uhr

mmeln auf der Vogelwieſe zum Fackelzug, Umzug
durch die Straßen der Stadt bis zum Markt, An-
prache.

marſch von der
dem Kegelberg
Geſang. mülitg iſo

M ntag, den 16. 5. 21: Ausflüge nach der Rudelsburg,
nach Frevybura. Bad Köſen uſw.

Epoche der Jugend.

Jmmermann ſagt, der Charakter jener Epoche, die er in
den „Memorabilien“ ſchildert, ſei vorzugsweiſe jugendlich ge
weſen, jugendliche Motive ſeien in Bewegung geſetzt und
Jugendſtimmen angeſchlagen worden. Jſt's mit unſerer
Epoche nicht ebenſo? Die alte Generation in der Literatur
iſt ausgeſtorben, die Jugend hat ſich des Wortes bemächtigt.
Von dem heranwachſenden Geſchlecht hängt mehr als je unſere
Zukunft ab, denn dieſes wird über die Gegenſätze zu ent
ſcheiden haben und ſich immer höher hinaufgipfeln. Die
Alten klagen zwar entſetzlich über die Jugend, und es iſt
wahr, ſie iſt ſehr unfolgſam; laßt ſie aber nur ihre eigenen
Wege gehen, ſie wird ſich ſchon zurechtfinden, und die ſich
verirren, ſind ſelbſt ſchuld daran. Denn wir haben einen
Prüfſtein für die Jugend an der neuen Philoſophie: es gilt,
ſich durch ſie hindurchzuarbeiten und doch die jugendliche Be
geiſterung nicht zu verlieren. (Dieſe neue Philoſophie iſt die
ſozialiſtiſche, welche von den wirklichen Tatſachen ausgeht, und
nicht von den nebelhaften Hirngeſpinſten der Phantaſie des
Jenſeits. Dieſe neue Philoſophie bekämpft die Lehre des
Philoſophen Hegel, der den Geiſt als das Allmächtige an-
ſieht, das alles ſchafft. Sie lehrt umgekehrt: der Geiſt, der
ſchmiegſame, beugt ſich letzten Endes vor den materiellen
Tatſachen der Erdenwelt, und alle Kultur wurzelt letzten
Endes nicht in Jdeen, ſondern in den wirtſchaftlichen Grund-
lagen des Lebens. Das iſt der Sinn der „materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſung“'. Die Red.) Wer ſich ſcheut vor dem
dichten Wald, in dem der Palaſt der Jdee ſteht; wer ſich nicht
durchhaut mit dem Schwerte und küſſend die ſchlafende
Königstochter weckt, der iſt ihrer und ihres Reiches nicht
wert, der mag hingehen, Landpaſtor, Kaufmann, Aſſeſſor,
oder was er ſonſt will werden, ein Weib nehmen in aller
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit, aber das Jahrhundert erkennt
ihn nicht als einen Sohn an. Jhr braucht darum keine
Althegelianer zu werden, mit „Anund-für-ſich“, „Totalität“
und „Dieſigkeit“, um Euch zu werfen, aber Jhr ſollt die
Arbeit des Gedankens nicht ſcheuen; denn nur die Begeiſte
rung iſt echt, die wie die Adler die trüben Wolken der Speku-
lation, die dünne verfeinerte Luft in den oberen Regionen
der Abſtraktion nicht ſcheut, wenn es gilt, der Wahrheitsſonne
entgegenzufliegen. Und in dieſem Sinne hat denn auch dir
Jugend von heute die Schule Hegels durchgemacht, und
manches Samenkorn aus den wirren Fruchtkapſeln de
Syſtems iſt herrlich aufgegangen in der jugendlichen Bruſt.
Das aber gibt auch das größere Vertrauen auf die Gegen-
wart, daß ihr Schickſal nicht von der tatſcheuen Vedächtigkeit,
der gewohnheitsmäßigen Philiſterei des Alters, ſondern von
dem edlen, ungebändigten Feuer der Jugend abhängt.
Darum laßt uns für die Freiheit kämpfen, ſolange wir jung
und voll glühender Kraft ſind; wer weiß, ob wir's noch
können, wenn das Alter uns beſchleicht.

Friedrich Engels.
Reue Menſchen!

Oh, glaubſt du wirklich, liebe Jugend, ſchon ein neuer, freier,
jozialiſtiſcher Menſch zu ſein, wenn du dem Rauchen, dem Trinken,
dem Tanzboden entſagſt, wenn du hinauseilſt in leichter Wander-
tracht, dich an der Natur und ihren Gaben zu erfreuen. Meinſt du
wirtlich, es gehört nichts weiter dazu, als Singen, Wandern und
Volkstanzen?

Nein Freunde, ich glaube Jhr verlegt den Schwerpunkt zu ſehr
auf Aeußerlichkeiten, Jhr wollt nach außen etwas ſein und vernach-
läſſigt den inneren Menſchen, an deſſen Heranbildung uns be
ſonders gelegen ſein muß. Seid dieſer Kritik wegen nicht unge-
halten, aber es iſt ſo, wir alle die wir jung ſind, müſſen einen
ſchweren Kampf ausfechten gegen uns ſelbſt, um das Alte, das
Morſche abzuſtreifen und innerlich freie Sozialiſten aus uns
machen. Nicht der Bruderkampf, ſondern das Sichſelbſt-
beſiegen, das rückſichtsloſe Vorgehen gegen den alten Adam, im
Menſchen allein kann uns das Leben lebenswert geſtalten.

Glauben wir doch alle on Foriſchritt, an die Entwicklung des
Menſchen und an das Gute im Menſchen.

Urteilt nun ſelbſt über folgende Fälle und Jhr werdet meiner
Kritik verſtändiger gegenüberftehen: Ein junger Genoſſe, der im
raſtloſen Kampfe bemüht i anherlich alle Spuren der Bour
geoiſie zu verwiſchen, verfällt in den häßlichſten und mit Recht ge
haßten Fehler der bürgerlichen Kafſeeweiber nämlich den des
Klatſches. Er ſchnappt aus einem Zuſammenhang, den er
nicht verſtehen kann. ein Wort auf, das er auf ſeine Art ſich er
klärt. Und nun fühlt er ſich berufen, Dinge zu verbreiten, die er
wahrhaftig vor niemand verantworten kann, ganz gleich, ob ein
jelne ins Gerede gezogen werden. Urteilt! iſt dies ein innerer
neuer Menſch? Kann es etwas Widerlicheres geben, als Heim-
lichteiten? Sollen ſo offene, freie Menſchen erzogen wer-
den? Ein anderer Genoſſe nimmt es mit der Wahrheit nicht
ſo genau, jedes Mittel iſt ihm recht ſeine Meinung durchzuſetzen.

Sagt: Sollen Lug und Trug im ſozialiſtiſchen Staate die Stelle
von Recht und Ordnung vertreten? Ein anderer, um ein drittes
Beiſpiel anzuführen, gefällt fich in der Rolle viel zu verſprechen
und nichts zu halten! Meint Jhr, daß wir ſolche Leute gebrauchen
können

Gewiß, wir alle haben Fehler, keiner iſt fehlerfrei, aber
unſere Pflicht iſt es, ſie uns einzugeſtehen und unverzüg-
lich den Kampf gegen ſie aufzunehmen. Jn dieſem Sinne
„vorwärts“! Denn dieſer Kampf iſt nur Freude, ich

grüße das Schwert“! A
Verantmartlich Karl Garbe (9Halle).
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Die Kundgebenden durchziehen die Straßen Jnnsbrucks
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Der letzte Volksentſcheid in Tirol Phot. Frankl

Seine Arbeitskollegen
ſahen ihm zu, ſie waren
im Bruch groß geworden
und deshalb lachten ſie.
Ja ſie lachten. Lachten
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pochten auf ihre Kraft.
Außerdem waren ſie miß
trauiſch. Sie konnten es
nicht begreifen, daß er
einen Beruf gewählt
hatte, der ihn vor dem
Verhungern nicht ſchützte.
Und das Schlimmſte: ſie
verhöhnten ihn, wenn er
ihnen Geiſteskoſt geben
wollte. Ein ſtürmiſches
Gelächter brauſte einmal
durch den Bruch, als einer
ſein Notizbuch gefunden
hatte und in der Mittags
pauſe daraus vorlas. Da
ſtand: Einſam und freud-
los wandert der Arbeiter
ſeine Straße. Es iſt eine
ſteinige, beſchwerliche
Straße. Am Ende der
Straße winkt in majeſtä
tiſcher Größe der Tod. Der
Tod verſöhnt, weil er aus
gleicht. Er verſöhnt mit
der Beſchwerde der
Straße. Und zuweilen
wächſt an der Straße der
Frühling. Der goldene
Frühling mit ſeinen bun
ten Blüten. Dann möchte
man am Ende der Straße
den Tod nicht ſehen. Die
Sonne flimmert weiß und
golden auf die beſchwer
liche, ſteinige Straße.
Dann iſt die Straße ſchön
wie ein Garten. Die Ar
beiter möchten in ſolchen
Augenblicken nicht auf
das Ende der Straße
ſchauen. Nicht zum Tode,
denn er verſöhnt nicht
mehr. Eines Tages be
ſannen ſich die Arbeiter,
als wieder Frühling war.
Sie ſagten: „Wir ſind
Menſchen!“ Darin lag
Größe und Einſamkeit.
Sie wußten es zwar nicht,
aber ſie fühlten es. Sie
fühlten, daß Menſchen
einſam ſind, wenn ſie
Menſchen ſind. Und ſie
wurden gütig gegenein-
ander. Weil ſie arbeiteten
für den Menſchen in ſich.
Sie riefen: „Menſchen,
ſeid gut!“ Und wie ſie
auf der ſteinigen Straße
das gerufen hatten, da
ſpaltete ſich die Erde. Aus
ihr wuchs in berauſchen
der Schönheit eine Blume.
Die war ſo ſchön, daß
alle auf die Straße
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Löbde-Niederſchleſien

knieten und mit ihren ſchwieligen Fäuſten die Blume
liebkoſten. Das taten die Arbeiter, die Menſchen ſein
wollten! Der Dank der Natur ſproß in der Blume
für das Erkennen, daß Güte und Größe in der Natur
liegt. Jm Menſchen liggt die Natur. Und die Natur
iſt gut. Die Arbeiter hatten keine Sehnſucht nach dem
Tode mehr, ſondern gingen den ſtändigen Schritt und
dachten nicht an ihn. Sie wollten gut ſein und leben.
Sie waren geadelt die Arbeiter

Als der junge Arbeiter das verleſen hatte, da lachten
ſie alle und ſagten „Quatſch“. Seither nanuten ſie
ihn nur noch den Verrückten. Doch er ging unbeirrt
ſeinen Weg weiter und glaubte an die Menſchen und
ihre Güte. Sie hänſelten ihn und narrten ihn, doch
er war gut. Doch ſie verſtanden ihn nicht.

Eines Tages ſollte erreng werden. Die Dynamit
patrone ſtak ſchon in dem Vohrloch und die Zünd-
ſchnur glimmte. Die Arbeiter waren in einem großen
Kreiſe von der Sprengſtelle

urückgewichen. Eine roteWoarnangoſahne flatterte im

Winde. Er ſtand auf die
Hacke geſtützt und ſchaute
auf die weiße, ſchillernde
Wand. Er huſtete und ſpie
Blut und rieb ſeine Hände,
die unter der Schmugkruſte
bluteten. Um ihn herum
ſtanden die kräftigen, ro
buſten Arbeiter und höhn-
ten. Und einer rief: „He,
du Verrückter, mach, daß du
an die Wand kommſt, noch
iſt Zeit zum Sterben. Es iſt
doch bald ſo weit mit dir!“

Dazu lachten ſie alle. Er
aber ſchaute den Sprecher
mit großen, wunden Augen
an, dann preßte er ſeine
Hände an den Hals und
ſeine Bruſt raſſelte und
huſtete. Er hob die Hacke
und lief zur Wand. Starres
Staunen legte ſich auf die
Arbeiter. Dann ſchrien ſie
durcheinander. Doch keiner
rührte ſich. Oben in der
Nähe der Wand glimmte die
Schnur und wand ſich wie
eine giftige Schlange. Unten
ſtand er und hieb in wahn-
ſinniger Haſt auf das Ge
ſtein. Ein heftiges Krachen
ertönte, Felsblöcke löſten
ſich, die obere Wand
wankte und ſauſte dumpf
polternd hernieder. Eine weiße dichte, ätzende
Staubwolke verbarg das grauſame Schauſpiel. Eine
unheimliche Stille laſtete über dem Bruch. Es war als
ob alles, Menſch und Maſchine, in einen Starrkrampf
verfallen wäre. Jn der Höhe ſegelie eine feine dünne
Rauchfahne wankend in der Luft. Plötzlich belebte ſich
alles. Der Jngenieur rief, die Arbeiter haſteten zu dem
großen Steinhaufen. Dann hackten und ſchaufelten ſie,
bis ſie vor Schweiß glitzerten. Vier Stunden gruben
ſie, bis ſie an den Körper gelangten. Und als er frei
lag, da griff der Bergleiter an die Mütze und die Ar-
beiter ſchauten ſchen auf ihn und taten dasſelbe.

Ein weißer Klumpen Fleiſch ohne Form lag da zu
ſammengepreßt. Drei Arbeiter legten ihn auf eine
bereitgeſtellte Bahre und deckten ihn mit einer großen
Wolldecke zu. Dann ging ein Murmeln durch ihre
Reihen. „Der Verrückte wer hätte das gedacht?
Donnerwetter, das hat ihn angegriffen

Schreck- Weſtfalen
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Sogialdemokraten im preußiſchen Staatsrat

Von den Genoſſen, die in den preußiſchen Staatsrat gewählt worden ſind,
bringen wir an dieſer Stelle einige im Bilde
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Und der das gerufen hatte, ſaß auf einem Block und
hatte die Hände vor das Geſicht gepreßt und weinte
und klagte ſich an.

„Der Verrückte, der Verrückte er iſt tot, und durch
meine Schuld, durch meine Schuld. Solch guter
Kamerad!“

Er war der erſte, welcher ihn begriff. Jetzt da er
geſtorben war, ſah er, daß man gut ſein muß.

Das alles fiel mir ein, als ich die Notiz las von
dem „bedauerlichen Unglücksfall“.

Jhr Arbeiter, wenn Euch ſolch „Verrückter“ begegnet,
ehrt ihn, denn er will Euch, ſeinen Brüdern, helfen.
Seid gut zu ihm!!

„Gut ſein iſt ſchwer, aber eine Freude; ſchlecht zu
ſein iſt leicht, aber ſchmutzig!“

Der Arbeiter aber wurde ſein Apoſtel, ein Dichter,
und alle Arbeiter begriffen ihn jegt.

Und der Apoſtel dieſes in den Tod Gegangenen bin ich.

Zwei BilderDer Bücherladen
as ſoll ich dazu ſagen? Hinter der blinkenden
Scheibe dünkt mich ein Blumengarten, der in
Sommerhelle liegt. So bunt in allen Farben

leuchtend. Beſonders die: Rot, Blau und Gelb. Gleich
einem rieſigen Blumenſtrauß, aus dem eine unermeß-
liche Fülle von Farben aufſteht. Dolden und Blüten-
ſterne einen ſich in einen Kreis. Und der Duft? Er
ſteigt ſchwer und milde auf, Klagen und Erlöſung in
ſeinem Strome bergend. Aus den Kelchen der großen
Bücher, aus den Mündern der kleinen, zarten. Singend
fahren aus ihnen lichte Gedichte, aus den anderen
blutſchwere Rhythmen. Ach, könnte ich ſie alle atmen,
in mich aufnehmen. Sie, die ſelbſt Odem ſehnender
Menſchen ſind. Mögen ſie auf Gipfeln ſtehen oder

Hörſing Sachſen

Helden im
Applaus de

Nitter- Berlin
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aus tiefen Schluchten ihren Ruf herauftragen. C den hö
Schwermut liegt über dieſen Garten. ſinauf, um

Ich atme. Tief. Dicht an die Scheibe gepreßt. Um nd friedvo
meine Augen trinken die Buntheit der Bücher un ſtehen.

rechen. J
lus einem
in Roſenſtr
bend mit
h wunder

gt.

ſchütten ſie in die Seele hinab, wie man Blumen a
einen klaren ſtillen Teich ſchüttet.

Meine Seele! Die iſt voll Verlangen in den Gart
zu gehen, die Blumen zu brechen, auf ihnen zu ruhe
von ihnen aufzuſteigen. Zu ſteigen und zu ſinken
Selig ſinken ſeliger iſt Steigen zu beglückend
Himmelsnähe!

Meine Hände klammern nach den Blumen, die Schei
iſt nur ein Hauch, der mich vom Garten der
heißung trennt. Verſunken blickt über ihn eines Jih
lings Haupt. Sinnend. Hell glänzend im weiße

De
ner Nation
hwerer und

Marmor. Die Kühle, die aus ſeinen Augen flieſſenüſſe ver
ſtrömt durch den Garten, um jede Blume werbe ohlſtand t
daß ſie ihr warmes Leben gebe. Es iſt ja nur mii ndividuen,

Abbild. Denn ich ſtehe P auffaller
ein lebendiger Jüngling PPrund iſt vor

tträumend vor dem Büchtt Nation;
laden. Wenn das alle mein demſelben

Bücher wären! al Ficht
meine Bücher wären
ſingt eine Stimme in

Dann gehe ich fort. Hin
mir liegt der Bücherlade
der ſonnenbeſchienen in u
deſter Sehnſucht und bu
teſter Pracht blüht,
deren Glut ſinnend ei
Jünglings Haupt blickt
in die Welt.

Das Bravourſtückche
ch ſtehe in einer
breiten Geſchäftsſtraf

und ſehe wie vi
andere einem Ge
arbeiter zu, der am geg
überliegenden Hauſe in
des dritten Stockwerkes
einer Leiter ſteht und d
beſchäftigt iſt, ſie aus i
Befeſtigung zu löſen.
iſt die einzige Leiter,
noch vom Gerüſſt ſteht,
anderen ſind ſchon mit
ken und Streben zur 6

elegt oder werden auf ei
gen verladen.

Der Mann turnt hoche
auf ſchwankender Le
Alle Augen ſind auf
gerichtet. An den Bu
fenſtern des Hauſes drä

ſich die Kontormädchen und folgen ängſtlich den
wegungen des Arbeiters. Der verrichtet, mit b
Beinen in die höchſten Sproſſen geſtemmt, gleich
ſein Werk. Und doch, die Leiter kann brechen, er
einen Fehltritt oder eine ungeſchickte Bewegung t
er würde unfehlbar in die Tiefe ſtürzen.

Meine Finger berühren leicht die Schaufenſterſch
vor der ich ſtehe. Seltſam, jede Bewegung der
teilt ſich ihnen mit, rinnt in den Körper. Wenn
Automobil vorüberraitert, oder eine Tür im 9
zuſchlägt, bebt die Scheibe bis zu den höchſten h
nungen hinauf. Jch fühle deutlich die Grenze, a
ſie zerbrechen würde.

Meine Gedanken kreiſen zu dem Gerüſtarbeiter er
Hin und her ſchwankt die Leiter. Wehe, wenn
gewiſſe Grenze überſchritten wird! Wehe! Die Se
teilt es mir flüſternd mit. Jn ihr ruht ein furchtt
Wiſſen. Es iſt nur eine tote dünne Glaswand
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würde, wenn ſie in Scherben
ſällt, 2000 Mark koſten. Aber
der Arbeiter dort oben, das iſt
ein Menſch ein Familien
vater!

Er hat derweil ſeine Arbeit
deendet, ſeine Hände faſſen die
vauswand, frei ſchwankt die
Leiter in der Lu Langſam
neigt ſie ſich zur Seite, bedeut
ſam, da reißt ſie der Arbeiter
mit einem Ruck ſeines Ober
törpers herum, daß ſie ſtill und
ruhig an der Hauswand lehnt.
Wie jede andere Leiter. Ohne
Gefahr. Die Spannung derLerer löſt ſich auf. Jemand

ruft „Bravol!“, ein anderer
latſcht in die Hände, mehrere
klatſchen man bringt dem
Helden im Arbeitskittel einen
Applaus dar. Der ſteigt, Eiſen
lammern und Seil über die
Schultern gehängt, ruhig die
Sproſſen herunter, nicht recht
jiſſend, was er mit dem Applaus
nfangen ſoll.

ch weiß es die Scheibe
eiß es. Zitternd flutet ſie bis
u den höchſten Spannungen
inauf, um dann wieder ruhig
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m weiße
gen flief üſſe verſchaffen könne. Dies ſoll nur ſein ein immer noch zahlreichen Unfälle und Erkrankungen in fiürchtet.
werben eblſtand der Nation, nicht einiger

nur meih dividuen, deren höchſter Wohlſtand oft m Fee. c vh ſtehe M 1 Zeichen und der wahr 7 eingling P rund iſt von dem höchſten Uebelbefindn T 20 em Bücheh Nation; er ſoll ſo ziemlich über alle S Jalle wenn demſelben Grade ſich verbreiten. S rFichte: „Der geſchloſſene Handelsſtaat“ e t S

vären Sne in ä eort ſtändige Kusſtellung ler Arbeiterwohlfahrt eund bin den Jahren 1900 bis 1902 er 5 elüht, richtete das Reich in Charlottenburg bei Snend ei Berlin die Ausſtellung für Arbeiter e ept blickt Pphlfahrt. Der Einrichtung lag das Be cben zu Grunde, das Intereſſe weiter e Siſe auf die Bedeutung des Arbeiter e erſtück MeMußes hinzulenken, indem in ihr die dem S
einer delligen Stande der Praxis entſprechen

häſtsſtrah beſten Schutzvorkehrungen W
D wie v den. Schon im Jahre 1908 mußte
em Geriſe Erweiterung der Ausſtellung erfolgen.

am geh wurden über 35000 Beſucher ge-

auſe in dlt. Vorträge und Lehrkurſe ergänzten eckwerkes Führungen durch die Ausſtellung, Sſt und dagen Beſucher von weither kamen. Das Sſie aus i land ſchickte Studienkommiſſionen, um
löſen. Einrichtung kennenzulernen und Rettungsapparat für Wiederbelebung durch Sauerſtoffzuführung

ei 4i feh den gewerblichen Betrieben zu verringern. Dieſe Ausſtellung wird dem
hon mit t nächſt ihre Pforten wieder öffnen. Zur Vermittelung des Verſtändniſſesen zur 6 werden Führer die Wirkung der Sicherheitsvorrichtungen an Dampfteſſeln
den auf e erklären (Bild).Wir können hier nur auf einzelne wenige Ausſtellungsdarſtellungen ein
n hoche gehen: Das Feilen der Eiſenteile wird bei der Metallbearbeitung immerder Le mehr durch die maſchinelle Arbeit des Schleifens an Schmirgelſcheiben
ind auf erſetzt, wie überhaupt die Mechaniſierung der Arbeit einen weſentlichenden Bu Faktor der Unfallverhütung bildet. Die ſchnell umlaufenden Schleifſcheiben
auſes drä können zerſpringen, durch die mit großer Gewalt fortgeſchleuderten Trümmer
ſtlich den entſtehen ſchwere Unfälle.t, mit b Damit der Bergmann unter Tage nicht mit ſeiner Sicherheitslampe etwat leich auftretende Grubengaſe entzünden kann, muß es ihm unmöglich gemacht
hen er werden die Lampe zu öffnen. Jm Bilde wird eine Ausführung gezeigt,chen. t bei der die Oeffnung nur in der Lampenkammer mittels eines ſtarken
vegung Magneten möglich iſt. Wenn in See in Wbei Bränden Perſonen zu viel nitroſe Gaſe, Grubengas oder Kohlenor h ED eingeatmet verlieren die Lungen die Aufnahmefähigkeit für den
x Wenn durch Selbſtatmung zugeführten Sauerſtoff, es tritt Erſtickung ein. Rettung
n im iſt nur möglich, wenn den Lungen auf künſtlichem Wege Sauerſtoff zuhöchſten h g- e geführt wird. Einen dazu dienenden Apparat zeigt das Bild, welches wir
Grenze, a r e 3 bringen, in Tätigkeit.e Die wenigen Proben aus der großen Zahl der bei der Führung durchiter e 4 e die Ausſtellung vor unſeren Augen ſtehenden Bilder geben einen Anhalt
ren n h für die Reichhaltigkeit und die Anſchaulichkeit der Darſtellung. Vorträge
r e u im eigenen Vortragsſaal, verbunden mit Lichtbild und Filmvorführungen,n ſrqh n erhöhen dieſe Wirkung. Gerade auch Laien können hier einen intereſſanten

Augenſchutz beim SchleifGlaswand

in Roſenſtrauch an. Wenn der Gerüſtarbeiter heute
bend mit müden Knien ſeinem Heim zugeht, wird er
h wundern über die Abendröte, die auf den Straßen

Alfred Frigſche

Der weſentliche Wohlſtand
ner Nation beſteht darin, daß man mit mindeſt
hwerer und anhaltender Arbeit ſich die menſchlichen

e
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Eine Führung durch die Ausſtellung

danach ähnliche Anſtalten zu ſchaffen. Der an Bedeu
tung auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes immer mehr
zunehmenden Tätigkeit machte der Krieg ein jähes Ende.
Er ging verloren und hat Deutſchland arm gemacht,
als größter Reichtum iſt die Volkskraft geblieben. Eine
an Leib und Seele geſunde Arbeiterſchaft iſt eine der
Grundlagen für den Wiederaufbau, der ohne Wieder-
erſtarkung der Induſtrie nicht möglich iſt. Hierzu trägt
es bei, wenn Mittel und Wege gefunden werden, die

nur mäßi
ſtrömt.
in die nördlichen Alpentäler herab, wobei ſie ſich für
je 100 Meter Abſtieg um 1 Grad erwärmt. Bei der
Schnelligkeit des Vorganges findet die Luft nicht Zeit,
Waſſerdampf aufzunehmen, ſo daß ſie unten ſehr trocken
ankommt.

Einblick in das Leben der deutſchen Induſtrie tun.

Deutſchland ſteht auf dem
Gebiete des Arbeiterſchutzes noch
an der erſten Stelle. Es iſt
zu hoffen, daß die Ausſtellung
bald wieder die alte Bedeu-
tung, auch im Auslande, erlangt
und ihre Tätigkeit zum
Wohlergehen der deutſchen Ar
beiterſchaft und damit des
deutſchen Volkes beiträgt.

FallwindeWe Luftmaſſen über hohe
Gebirge in Gebiete mit

eringem Luftdruck ſtrömen, ſo
rzen ſie hier oft mit großer

Geſchwindigkeit herab, als Fall
winde, die ſtets trocken aber je
nach ihrer Herkunft warm oder
kalt ſind. Bedingt beiſpielsweiſe
die Luftdruckverteilung, daß

2 feuchtwarme Luft vom mittel
ländiſchen Meer nach den Alpen
ſtrömt, ſo ſteigt ſie an den Süd
hängen der Alpen ziemlich ſteil
empor, kühlt ab und erreicht
bald die Kondenſationszone, wo
ihr Feuchtigkeitsgehalt in Regen
verwandelt wird. Ergiebiger
Niederſchlag ergießtſich über das
ſüdliche Alpenland, während die
durch das Ausfällen des Nieder
ſchlages trocken gewordene und

v
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abgekühlte Luft über den Alpenkamm weiter
ann ſtürzt ſie mit oft verheerender Gewalt

Dieſer Fallwind, der insbeſondere in den
ſüdnördlich ſtreichenden Tälern oft zum Sturme an-
ſchwillt, iſt unter dem Namen Föhn bekannt und ge

Menſchen und Tiere leiden unter dem Ein
fluſſe dieſes heißen Windes. Er wirkt
abſpannend auf die Nerven und drückend
auf das Gemiüit. Jn vielen Dörfern ziehen
bei Föhnausbruch die Feuerwachen raſch
von Haus zu Haus, um ſich vom Aus
löſchen der Herdfeuer zu überzeugen, da
bei der Ausdörrung des Holzes, die der
trockene Wind erzeugt, leicht großes Brand
unglück entſteht. Ueberall, wo ein Gebirgs
wall einer Luftſtrömung entgegenſteht,
müſſen derartige Fallwinde zuſtandekom
men, vorausgeſetzt, daß das Gebirge hoch
genug iſt, um die aufſteigende Luft bis
zum Kondenſationsnivean emporzuführen,
wo die Feuchtigkeit ausgeſchieden wird.
So tritt bei nördſüdlichem Druckgefälle in
den ſüdlichen Alpentälern der Nordföhn
auf. Föhnwinde entſtehen auch in ab
ſteigenden Luftwirbeln (die man Anti-
zyklone nennt) durch Erwärmung der von
der Höhe zum Erdboden kommenden Luft.
Strömt die Luft aus einem kalten Ge
birgslande raſch in einen tiefer gelegenen
warmen Erdraum, etwa wenn ein Ge
biet tiefen Luftdrucks am Abdriatiſchen
Meere die kalte Luft aus dem Jnnern der
Balkanhalbinſel anzieht, ſo iſt die Vor
ausſetzung für das Auftreten eines kalten
Fallwindes gegeben, wie z. B. der Bora.

v T W

Sicherheitslampe
für Bergleute mit Magnetverſchluß



der Oſtküſte der Adrig, dann des Miſtral Südfrank-
reichs, der das Rhonetal herabſtürmt, oder des Burau
Südrußlands. Die Erwärmung der Luft, die bei ihrem

eneegleig eſeer vent ist un We ſche
i nicht, um ihre ſehrniedrige zu erhöhen, ſiebleibt kalt. Für die Landwirtſchaft ſind ſolche kalten

Fallwinde oft ve nisvoll und auch die trocken-
warmen Föhnwinde können Zu gewiſſen Zeiten Schaden

verurſachen. v H. F.
Allerlei von der Oſtſee

III

Oſtſee gilt als „Ueberſpülungsmeer“, das in
erdgeſchichtlich nicht allzuweit zurückliegender Zeit

enſſtand, und zwar durch die Senkung des Flachlandes
zwiſchen den Vergmaſſen Skandinaviens und Mittel
europas. Seine Fläche umfaßt über 400000 km, die
Mitteltiefe beträgt aber nur 55 Meter, die größte Tiefe
463 Meter. Wäre dieſes. Binnenmeer nicht entſtanden.
ſo würde Europa heute nicht nur in ſeiner geogra-
rn Geſtaltung,
ondern auch in politi

eſcher Beziehung we
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ſentlich anders aus
ſehen, denn die Oſtſee
entſcheidet die reiche
Gliederung der ein-
zelnen Landformen des
nördlichen Teils unſe-
res Feſtlandes und ſie
hatte auf die Staaten-
bildung großen Ein
fluß. Die baltiſchen
Länder und Rußland

aben erſt durch die
ſee eine von Fen

100. 000
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Wellen ſchaffen dort Ablagerungen von Geſchieben
und Sanden, welche durch die beſtändige Wiederkehr
derſelben Wellenrichtung langſam nordoſtwärts ver-
ſchleppt und zum Aufban von flachen Sandſtreifen ver
wendet werden, die wie locker geſpannte Ketten von
einem Ufervorſprung zum anderen ſich hinüberſchwin-
gen. Sie werden durch Aufſchüttung von Dünen all
mählich erhöht und befeſtigt und trennen vom offenen
Meer ſeichte Ufergewäſſer ab, welche bei fortſchreitender
Abſchließung gegen das Meer von den einſtrömenden

lüſſen raſch in Süßwaſſerſeen verwandelt werden.
s ſind die Haffe hinter den Nehrungen. Den Namen

eines Haffs führt auch das große Süßwaſſerbecken,
welches die Odermündung aufnimmt. Aber es wird
vom offenen Meer nicht durch eine ſandige Nehrung
geſchieden, ſondern durch die Jnſeln Wollin und Uſedom,
die feſte Geſteinsgrundlage haben. Das Stettiner Haff
iſt in ſeiner unregelmäßigen Geſtalt ſchon eng verwandt
mit den Vodden der Küſten von Vorpommern und
Mecklenburg. Die in Stromläufe der Vorzeit ver-
flochtenen Bodden ſind mehr oder weniger wunderlich
verzweigte Buchten von geringer Tiefe, deren Umriſſe
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der nächſte Regen läßt ſie wieder aufleben. Den
härteſten Geſtein wiſſen ſie ihre Nahrung abzutrotzen
Sie ſind die erſten Pioniere, die in Felsgeſtein Breſche
ſchlagen für weiteres Pflanzenleben. Jhre höchſt
Schönheit erlangen ſie, wenn ſich mit den ſo merk.
würdigen Fruchtkörpern ſchmücken, was bei einer
anzen Anzahl Arten mitten im Winter geſchieht

hlreiche andere Arten der Flechten dagegen wieder
fruchten im Sommer.

Die Eibe zählt mit zu den Pflanzen
und doch iſt ſie in unſerer Flora auf den Ausſterbe
etat ſeg Nur wenige bedeutende Eibenbeſtände ſind
noch in Deutſchland heimiſch. Und dann ſind es zu
meiſt Büſche. Eibenbäume ſind eine große Seltenheit
England hat noch Eibenbäume, die annähernd 3000
Jahre alt ſind. Die Pflanze wächſt nur langſam, unddas iſt für den Forſtmann die denkbar hiecht
Eigenſchaft, die eine Pflanze haben kann. Darun
wird ſie bei uns auch nicht mehr aufgeforſtet. Der
Selbſtausſaat ſtellen ſich allerlei Hinderniſſe entgegen
und ſo kommt es, daß dieſer prächtige Waldbaum be
uns immer mehr zurückgeht. Unſere Gärtner ziehen

die Eiben in ihren
Baumſchulen wohl
künſtlich heran, un
die Ziergärten dami
zu ſchmücken, und ſo
manche kunſtvoll
Baumfigur wurde a
ſolchen Eiben ſchon
hervorgezaubert. Na

u mentlich in altenSchloßgärten finden
wir hin und wieder
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plare dieſer recht be
achtenswerten und

t Pflanp.ſtern durchbrochene
Faſſade erhalten, eine
unmittelbare Verbin
dung mit dem Weit-
verkehr, der ſich vor
nehmlich auf den
Weeren abwickelt. Vor
dem Kriege ſtammten
drei Viertel des See
verkehrs der oſtpreu
ßiſchen Häfen aus Ge
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Vrolreicktbieten außerhalb der
Oſtſee, und ähnlich
verhielt es ſich bei den
ſchwediſchen, finniſchen

und bei den ruſſiſchen Häfen. Die Oſtſee ſteht im
Nordweſten durch ſchmale Meeresſtraßen mit der Nord-
ſee und weiterhin mit dem Atlantiſchen Ozean in Verbin-
dung. Die geringe Tiefe dieſer Straßen beſchränkt den
Waſſeraustauſch mit dem Ozean und mindert den
Salzgehalt des Oberflächenwaſſers der Oſtſee, da dieſes
ſtark mit Süßwaſſer der Flüſſe vermengt iſt. Bei
Pommern kommen auf 1000 Teile Waſſer noch
7 Teile Salz, im Bottniſchen Meerbuſen nur noch
(dagegen im Mittelländiſchen Meer 37). Durch den ge
ringen Salzgehalt wird die Oſtſee für die Eisbildung
leichter zugänglich, welche auf das Klima der Uferländer
einwirkt und ihrem Seeverkehr im Winter eine Unter
brechung aufnötigt. Die Häfen der deutſchen Oſtſee-
küſte liegen an geſchloſſenen Gewäſſern oder Fluß-
mündungen hinter der offenen Küſte und bleiben in
ſtrengen Wintern für die Schifffahrt ziemlich lange un
zugänglich. Die öſtliche Hälfte der deutſchen Oſtſeeküſte
iſt wenig gegliedert, die weſtliche dagegen weiſt durch
Eingriffe des Meeres eine recht reiche Gliederung auf.
Dieſer Gegenſatz iſt die Folge des Vorherrſchens ver
ſchiedener Winde. Die im Oſten ſchräg auflaufenden

durch die Oberflächengeſtalt halbverſenkter Landſchollen
gegeben iſt. Jm äußerſten Weſten treten die ſogenann-
ten „Föhrden“ als dritte Küſtenform auf; ſie ſind ſenk-
recht zum Zuge der Uferlinie landeinwärts reichende
Buchten, die nach innen immer ſchmäler werden, offen-

bar ins Meer getauchte Täler. F.
Aus dem Pflangzenreich
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ie Flechten zählen zu den bei uns am wenigſten
beachteten Pflanzen. Und doch iſt dieſe Pflanzen

gruppe äußerſt geſtaltenreich und nicht ſelten auch un-
gemein farbenprächtig. Man ſuche ſie nur einmal auf
an altem Gemäuer, an morſchen Bretterzäunen, auf
der Rinde modernder Baumäſte im Walde. Beſonders
ſchön zeigen ſie ſich nach Regentagen. Dann haben ſie
ihren Körper prall mit Feuchtigkeit geſättigt, mit der
ſie nun recht haushälteriſch und ſparſam verfahren.
Selbſt eine monatelange Dürre vermag die Flechten
noch nicht zu ktöten. Wohl ſchrumpft ihr Körper
infolge des Waſſermangels zuſammen; allein, ſchon

verbrenne daruntet
mit einigen Hobelſpö
nen etwas Tabak un

decke feuchte Tücher über die Kiſte, damit tunlich
wenig Rauch aus der Kiſte entweichen kann. Ein
Nacht wird zur Tötung der Blattläuſe genügen De
gleiche Mittel, ſowie Abwaſchen der Blätter mit Taboh
lauge oder Schmierſeifenlauge hilft auch gegen di
ſchwarze Fliege, ein millimetergroßes Jnſekt, daß auf
der Blattunterſeite vieler Blattpflanzen lebt. Schild
läuſe ſind nur durch wiederholtes Abwaſchen m
Schmierſeifenlauge zu bekämpfen. Wo immer ſich de
den Pflanzen etwas unbekanntes Naturwidriges zeigt
da frage man ſchnell einen erfahrenen Gartenbar
fachmann um Rat. Kenntnis der Schädlinge un
Krankheiten der Pflanzen muß der Bekämpfung vor
angehen. Die Anwendung von Bekämpfungsmitteh
gegen unbekannte Krankheiten der Pflanzen kann leid
Schaden bringen.

Rhabarbertreiben. Ueber im Garten ſtehend
Pflanzen ſtülpe man ſchwarze Tonnen oder Kiſten un
bedecke die nächſte Umgebung mit friſchem Pferd
dünger, der den Boden etwas erwärmt. Das ſchwa
Holz ſaugt jeden Sonnenſtrahl auf, deſſen Wärme de

Pflanzen zugute kommt. t
ätſel

(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silben ei eſ fe ge gi har i kae king nan ne ner von org

of ri ſe ſel ſen ſen ten vi ſtelle man zu elf Wörtern folgender Be
deutung zuſammen: 1. Himmelsrichtung, 2. Muſikinſtrument,
3. Stadt in China, 4. rheiniſche Stadt, 5. Berg in der
6. Berg in Tirol, 7. Schmetterling, 8. Männername, 9. Metall,
10. italieniſche Stadt, 11. Rahrungsmittel. Die Anſangsbuchſtaben
dieſer Wörter. von oben nach unten und die Endbuchſtaben in um
gekehrter Richtung geleſen, nennen eine bekannte Redensart.

Veränderlich
Mit d ſigt es im Leib verſteckt, mit d es deinen Fuß bedeckt

mit ſhat's zahlreich dieſes Blatt, mit g kennt es, wer Hühner hat.

Vieldeutig
Mit a hat's einen Doppelſinn: mal ein Gebirge, mal ein

Saft. Mit e ſitzt es im Körper drin: ſolang' es ſchlägt es
Leben ſchafft.

Zu dumm
t die Flüſſigkeit verloren;

löden Toren.
Die Füße

gleicht einem

Auflöſungen der Rätſelanfgaben aus der letzten Nummer:
Silbenrätſel: Miriam, Avala, Jrawadi, Fotograf, Erde, Jſolani.

Ebene, Reaumur, Tibet, Alma, Georg Maifeiertag. Der
Kern Run ſind die Knoſpen zu Blueten erwacht. Das ſonder
vare Reſultat ſieben Die Operation: Adler Ader.

was übrig blicd,

Schachaufgabe Nr. I9
Von E. L6bel, Dresden (Origingl)
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Matt in zwei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 18. I S der c 2 S 3 uſw.
1. de2, 2 Dſ3 uſw. Gute Konſtruktion einer Zugzwangaufgabe.

Mittelgambit
Geſpielt am 17. Dezember 1920 in Roſtock
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Schwarz beabſichtigt den Bauern r r
Ein gut ausſehender Plan, der aber einen Haken hat, of

hiermit eingeleitet.
Weiß gedenkt eine Figur zu gewinnen.
Der Haken, den Weiß nicht in Betracht zNach dieſem Zuge iſt Weiß verloren. (&nmert. von

Briefkaſten
E. S., Berlin. Jn dem Dreizüger kann der weiße Läufer

as nur durch Bauernumwandlung entſtanden ſein. Das läßt
doch vermeiden. Bearbeiten Sie doch bitte die Stellung noch ein

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Reut
Friedelſtraße 25. Allen Anfragen iſt Porto deizulegen.

Gute Bilder von Partei Gewerktſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen!
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